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Amtlicher Teil.

Gelsetze; PerordnungendererReirhobehörden;Vertrãge.
entmachung des Gonverneurs von Deutsch-Ostafrika, betreffend die Ausgabe

von Noten der Deutsch-Ostafrikanischen Bank. Vom 1. Dezember 1905.

2Wr 15. Die Deutsch-Ostafrikanische Bank hat zufolge des ihr in § 7 der Konzession des Reichskanzlers
D# #ana 1905 verliehenen Rechtes mit der Ausgabe von Noten begonnen, die auf den Betrag

Rupten lauten und im Schutzgeblet ausgestellt find. Die öffentlichen Kassen des Schutzgebietes.
ermächtigt, diese Wertzeichen bißh auf weiteres zu ihrem Nennwerte in Zablung zu nehmen.
Hunsichtlich der Verpflichtung der Bank zur Einlösung der ausgegebenen und zum Ersatz beschädigter

auf * die im ostafrikanischen Schutzgebiet als gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt find, wird
achstehend abgedruckten §# 10 und 11 der Konzession Bezug genommen.

discheen S 10. Die Gesellschaft ist verpflichtet, ihre Noten dem Inhaber gegen Münzen, die im ostafrika-
usse in Schutgebet als gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt find, einzulösen, und zwar bei ihrer Haupt-

aressalam sofort auf Präsentation, bei ihren Zweiganstalten, soweit es deren Barbestände und

userais gestatten. Desgleichen ist die Gesellschaft verpflichtet, ihre Noten sowohl an ihrer Hauptkasse
I## Sisi *auch bei ihren Zweiganstalten und Agenturen jederzeit zu ihrem vollen Neunwert in
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5 11. Für beschädigte Noten hat die Gesellschaft Ersatz zu leisten, sofern der Inhaber entweder
einen Teil der Note einreicht, der größer ist als die Hälfte, oder den Nachweis führt, daß der Rest der
Note, von welcher er nur die Hälfte oder einen kleineren Teil als die Hälfte präsentiert, vernichtet sei.

Für vernichtete oder verloren gegangene Noten Ersatz zu leisten, ist die Gesellschaft nicht verpflichtet.

Daressalam, den 1. Dezember 1905.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Graf v. Götzen.

Verordnung des Gouverneurs von Togo, betreffend die Aufsuchung und
' Gewinnung von Mineralien. Vom 11. Dezember 1905.

Auf Grund des § 2 Abs. 8 der Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechte an Grundstücken
in den deutschen Schutzgebieten, vom 21. November 1902, wird hierdurch mit Genehmigung des Reichs-
kanzlers verordnet, was folgt:

§ 1. Die nachstehend bezeichneten Mineralien sind von dem Verfügungsrechte des Grundeigen-
tümers ausgeschlossen. Die Aussuchung (das Schürfen) und die Gewinnung (der Bergbau) derselben ist
nur mit Genehmigung des Gouverneurs gestattet.

I. Edelmineralien.

 Edelmetalle (Gold, Silber und Platin), gediegen und als Erze,
. Edelsteine.#-

II. Gemeine Mineralien.

. Alle vorstehend nicht genannten Metalle, gediegen und als Erze,
 Glimmer und Halbedelsteine,
. Kohlen, Salze und nutzbare Erden, und zwar:

a) Steinkohlen, Braunkohlen und Graphit,
b) Bitumenin festem, flüssigem und gasförmigem Zustand, insbesondere Erdöl und Asphalt,
P) Steinsalz nebst den auf derselben Lagerstätte brechenden Salzen und die Solquellen,
d) Erden, die wegen ihres Gehalts an Schwefel oder zur Darstellung von Alaun, Vitriol

und Salpeter verwendbar sind. "

§2.AndenohaeGenehmigungdesGouverneursdurchjSchütfarbeitenodetdurchdenBergbaU
gewonnenen Mineralien (§ 1) erwirbt der LandesfiskusdasEigentummitder Gewinnung.

3. Auf die von Eingeborenen für eigene Rechnung im Tagebau betriebene Gewinnung von
Eisen, Kupfer, Graphit und Salzen finden die Vorschriften der 5IS 1 und 2 nur Anwendung, soweit der
Gouverneur sie für anwendbar erklärt.

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

Lome, den 11. Dezember 1905.

Der Kaiserliche Gouverneur.

Graf Zech.

d—

Bekanntmachung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend den
Gegenwert englischer Pfund= und Schillings-Stücke. Vom 15. November 1905.

Auf Grund des § 8 Zifser 3 der Verordnung des Reichskanzlers, betreffend das Geldwesen der
Schutzgebiete außer Deutsch-Ostafrika und Kiautschon, vom 1. Februar 1905 (Deutsches Kolontalblatt vom
15. Februar 1905, Seite 108) wird hierdurch bestimmt, daß vom 1. Januar 1906 ab englische Pfund
Sterling und Schillinge zum Kurs von 20 Mk. bezlehungsweise 1 Mk. von den amtlichen Kassen des
Schutzgebietes in Zahlung genommen werden dürfen.

Windhuk, den 15. November 1905.

Der Kaiserliche Gouverneur.

In Vertretung: Tecklenburg.
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Ie achung des Gouverneurs von Deutsch-Süädwestafrika, betreffend das
afttreten der Verordnung des Neichskanzlers vom 1. Februar 1905, betreffend

das Geldwesen der Schutzgebiete. Vom 15. Nobember 1905.

* Grund des § 8 Ziffer 5 der Verordnung des Reichskanzlers, betreffend das Geldwesen der
15. Firuet außer Deutsch-Ostafrika und Kiautschon vom 1. Februar 1905 (Deutsches Kolonialblatt vom

rn 1905, Frile icn wird bierdurch bostinat 4%% % tenan -

1. Innnar u ae b„„* mung des Reichskanzlers tritt im Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrika am

Windhuk, den 15. November 1905.

Der Kaiserliche Gouverneur.

In Vertretung: Tecklenburg.

#. Verordnung des Vizegouverneurs in Ponape, betreffend Aufhebung der
ordnung über das Verbot des Trepangfanges auf den Rissen und Bänken der

Jusel Ponape, vom 10. April 1900. Vom 15. Oktober 1905.

Auf Grund des § 15 Abs. 3 des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl. 1900, S. 818) in Ver-
mit 8 5 der Verfügung des Reichskanzlers vom 27. September 1903 (Deutsches Kolonialblatt
509) wird verordnet, was folgt:

Einziger Paragraph.
und Ve Die Verordnung vom 10. April 1900, betreffend das Verbot des Trepangfanges auf den Riffen

nken der Insel Ponape, tritt mit dem heutigen Tage außer Kraft.

Ponape, den 15. Oktober 1905.

Der geschäftsführende Kaiserliche Bizegouverneur.

bindun
u%,.

Berg.

An
derzug aus dem Statut der Moliwe-Pflanzungsgesellschaft in Hambürg auf Grund

6 nderungen, die in der Generalversammlung der Gesellschaft vom 23. Novem-
er 1905 beschlossen und von der Aufsichtsbehörde genehmigt worden find.

hestellt Artikel 6. Die Urkunden über die Beteiligung lauten auf je einen Antell zu Mk. 200, aus-
auf den Inhaber. I s«

Veschlüss Artikel 20. Die Generalversammlung vertritt die Gesomtheit der Gesellschaftsmitglieder. Ihre
hat jeder und Wahlen sind für die Mitglieder der Gesellschaft verbindlich. In der Generalversammlung
wel inntell. eine Stimme. Das Stimmrecht kann jedoch nur für solche Antelle ausgelbt werden,
oder bemindestens drei Tage vor der jedesmallgen Generalbersammlung beim Vorstand der Gesellschaft

Leifügun einer vom Aufsichtsrat zu bezeichnenden Stelle vorgezeigt sind. Über die Vorzeigung ist unter
schriftreng eines Nummerrverzeichnisses eine Bescheinigung zu erteilen, die dem Mitgliede oder seinem, durch

*.( legitimierten Vertreter als Ausweis seiner Stimmberechtigung in der General-
ient. · -

Perspnalien.

TKaiserliche Schuttruppen.

Schutztruppe für Südwestafrika.

deppe #e t A. K. O. vom 27. Dezember 1905.
em mar, Leutnant im 2. Hannoverschen Ulanen-Regiment Nr. 14, am 27. Dezember 1905 aus

S. Heere ausgeschieden und mit dem 28. Dezember 1905 in der Feldfignal-Abtellung der
chutztruppe angestellt. «
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A. K. O. vom 28. Dezember 1905.

Am 2. Januar 1906 aus dem Heere ausgeschieden und mit dem 3. Januar 1906 in der Schutz-
truppe angestellt:

Die Oberleutnants:

Strehlke in der Maschinengewehr-Abtellung Nr. 4,
Moliêre im Magdeburgischen Jäger-Batalllon Nr. 4,
Roosen im Königs-Infanterle-Regiment (6.Lothringischen) Nr. 145,

Krueger im 4. Württembergischen Fecbarillrie- Regiment Nr. 65 — dieser unter Enthebung von dem
Kommando nach Württember

Christiani im Ostfriefischen Feldarlerte-Regiment Nr. 62,
Graf v. Bredow im 1. Garde-Ulanen-Regiment und

Hoelscher in der 3. Ingenieur-Inspektion;

die Leutnants:

v. Bismarck im Grenadier-Regiment König Wilhelm I. (2. 5 Nr. 7,
Bock v. Wülfingen im Kaiser Alexander Garde-Grenadier-RegimentN
Reiser im Infanterie-Regiment Graf Kirchbach (1. Niederschlesischen) Nr. 6%%
Eckhoff im 5. Großherzoglich Hessischen Infanterie-Regiment Nr. 168,
v. Stuckrad im Grenadier-Regiment Kronprinz (1. Ostpreußischen) Nr. 1,

Freise im 5. Lothringischen Infanterie-Regiment Nr. 144,
Stamm im Kurhessischen Jäger-Bataillon Nr. 11,
Wülfing im 2. Badischen Feldartillerie-Regiment Nr. 30,

v. Schroetter im Infanterie Megiruent Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwertr
(4. Brandenburgischen)Nr.

Gebhardt im t“- —Tcrnrrnlehworschnr Graf Waldersee (Schleswigschen) Nr. 9,
Blome im 1. Lothringischen Pionier-Bataillon Nr.1

Kalau vom Hofe imInfanterie Regiment Fürst de.vonAnhalt. Dessau (1. Magdeburgischen) Nr. 26,
Danneel im 2. Hannoverschen Infanterie-Regiment Nr.7
v. Oppen im 1. Brandenburgischen Dragoner-Regiment #. . *
Dr. v. Bülpingsböwen, Stabsarzt an der Kaiser nut- für das militärärztliche —

wesen

Hahtweg lost beim Infanterie-Regiment Graf Tauentzien von Wittenberg (8. Brandenburgi-

Ferner: Nach erfolgtem Ausscheiden aus dem Königlich Bayerischen Heere:

Gademonn, Königlich Bayerischer Oberleutnant im 2. Infanterie-Regiment Kronprinz, als —
mit Patent vom 28. Oktober 1904;

Die Königlich Bayerischen Leutnants:

Kaufmann im 9. Infanterie-Regiment Wrede, als Leutnant mit Patent vom 9. März 1902, und
Pöppl im 10. Infanterie-Regiment Prinz Ludwig, als Leutnant mit Patent vom 1. September 1902.

Nach erfolgtem Ausscheiden aus der Königlich Sächsischen Armee:

v. Sichart, Königlich Sächsischer Leutnant im 6. Infanterie-Regiment Nr. 105 „König Wilhelm II. von
Wörtttemberg“, als Leutnant mit Patent vom 25. August 1901.

Nach erfolgtem Ausscheiden aus dem XIII. (Königlich Württembergischen) Armeekorps:

Die Königlich Württembergischen Leutnants:

Renner im 4. Württembergischen Infanterie-Regiment Nr. 122 Kaiser Frans Josef von Hsterreich, Kön#
von Ungarn, als Leutnant mit Patent vom 18. August 1896,

Riecker im 4. Württembergischen Feldartillerie-Regiment Nr. 65, un, Leutnant mit Patent von

27. Januar 1902.

A. K. O. vom 4. Januar 1906.

van Semmern, Oberstleutnant, von der Stellung als Kommandeur des 2. Feldregiments enthoben.

v. Estorff, — und Batalllonskommandeur im 1. Feldregiment, zum Kommandeur des 2.Seldregimenh
ernannt.

v. Lettow-Vorbeck, Hauptmann und Adjutant des Kommandos, als Kompagniechef in das 2. T

regiment versedt.
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Verfügung des Reichskanzlers (Oberkommando der Schutztruppen)vom26.Dezemberbezw.

bunt 29. Dezember 1905.
en und Metzenthin, Proviantamtsassistenten, mit dem 31. Dezember 1905 behufs Wiederanstellung

in einer etatmäßigen Assistentenstelle bel der Königlich Preußlschen Heeresverwaltung, aus der

Versa Schutztruppe ausgeschieden.
a bung des Reichskanzlers (Oberkommando der Schutztruppen) vom 3. Janusar 1906.

 emppwolff, Stabsarzt, seither kommandiert beim Oberkommando der Schutztruppen, zur Dienst-

verfa- leistung bei der Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika kommandiert.
Spei tzung des Reichskanzlers (Oberkommando der Schutztruppen) vom 4. Januar 1906.

erer, Unterveterinär, mit dem 3. Januar 1906 in die Schutztruppe für Südwestafrika übernommen
und gleichzeitig zum Oberveterinär in derselben ernannt.

difizi Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, den nachbenannten
eren der Schutztruppe für Südwestafrika folgende Auszeichnungen zu verleihen:

Den R A. K. D. vom 4. Januar 1906.
oten Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife und Schwertern: dem Major v. Redern, aggregiert

die S dem Generalstab der Schutztruppe;

tzurer zum Roten Adler-Orden 4. Klasse: dem Major Maercker, im Generalstabe des Truppen-
mmandos.

der Rai Derlustliste Ar. 55
serlichen Schutztruppe filr Slldwestafrika bel den Räupseen gegen die aufftndijchen Cingeborenen.

Am Gefallen:
à2. Januar 1906 bel Gubuoms im Busch von der Spitze abgekommen und später mit

1. 8 Brust- und Bauchschuß tot aufgefunden:
eutnant Kurt Weizel, früher im 1. Badischen Leib-Grenadler-Regiment Nr. 109.

2. u Am 5. Januar 1906 beim Angriff auf Pferdewache bei Busteck:
nteroffizier Arthur Lengtz, früher im Königlich Süchsischen 14. Infanterie-Regiment Nr. 179.

Verwundet:

n Am 20. Dezember 1905 beim Überfall der Pferdewache bei Blydeverwacht:

Ektter Adolf Stadie, früher im Infanterie-Regiment Hamburg (2. Hanseatischen) Nr. 76, leicht
chuß rechte große Zehe.

2. n 22. Dezember 1905 beim Überfall der Pferdewache bei Kruegerspütz-Kunjas:

lalter S Brunnquell, früher im Königlich Bayerischen Landwehrbezirk Hos, leicht, Streifschuß
erschenkel.

cchelm Sünder, früher im Königlich Bayerischen 8. Infanterie-Regiment Großherzog Friedrich von
en, leicht, Streifschuß rechten Oberschenkel.

4. n Am 28. Dezember 1905 beim Überfall von Tews Farm:
Ner August Kurzinski, früher im Husaren-Regiment Fürst Blücher von Wahlstatt (Pommerschen),

5, schwer, Schuß rechtes Knie. «

Vei Am 30. Dezember 1905 beim Überfall der Pferdewache bei Warmbad:

seer Michael Wiedemann, früher im Königlich Bayerischen 12. Infanterie-Regiment Prinz Arnulf,
er, Beckenschuß; siehe „den Wunden erlegen Nr. 1“. "

.RM Den Wunden erlegen:
——. Michael Wiebemann, früher im Königlich Bayerischen 12. Infanterie--Regiment Prinz Arnulf,

auketder, am 30. Dezember 1905 erlittenen schweren Verwundung am 2. Januar 1906 im Lazarett
ab verstorben; siehe „Verwundet Nr. 5“.

Vermißt:

er Seit 28. Dezember 1905 von der Signalstation Persip# «

mqchtttek Joseph Trautwein, früher im Kurmärkischen Dragoner-Regiment Nr. 14, hat sich eigen-
9 von selner Station entfernt und ist bis jetzt nicht ausgesfunden worden

—

2
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An Krankheiten gestorben:

Im Lazarett Gochas:
. Reiter Georg Hollenbach, früher im Feldartillerie-Regiment Prinzregent Luitpold von Bayern

(Magdeburgischen) Nr. 4, am 26. Dezember 1905 an Typhus.

In der Krankensammelstelle Romansdrift:
 Gefreiter Franz Höppner, früher im Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Pommerschen) Nr. 4, zulezt

im Landwehrbezirk — 4 Berlin, am 26. Dezember 1905 an Typhus.

Im Feldlazarett Lüderitzbucht:
 Relter Karl Zeichner, früher im Thüringischen Ulanen-Regiment Nr. 6, am 298. Dezember 1905

8an Thyohus.
4Reiter Wilhelm Heine, früher im Eisenbahn-Regiment Nr. 3, am 5. Januar an Typhus.

Im Lazarett Windhuk:
 Gefreiter August Mische, früher im Kulmer Infanterie-Regiment Nr. 141, zuletzt im Landwehr-

bezirk Bochum, am 31. Dezember 1905 an Typhus.

Nachträglich gemeldet:

Im Feldlazarett Kalkfontein Süd:
 nReiter Clemens Szymanski, früher im Niederschlesischen Pionier-Bataillon Nr. 5, am 23. Mal 1905

an Typhus.

In der Kranken sammelstelle Dawignab:
 Reiter Emil Kaiser, früher im 2. Leib-Husaren-Regiment Königin Viktoria von Preußen Nr. 2, am

25. Juli 1905 an Typhus.

Verunglückt:
Sanitätsunteroffizier Heinrich Poeschl, früher im Königlich Bayerischen 2. Fußartillerie-Regiment

wurde am 24. Dezember 1905 bei probeweiser Alarmierung der Station Aredareigas durch eines
Schuß in den rechten Oberschenkel schwer verlegtzt.

. Reiter Friedrich Lusebrink, früher im Füfilier-Regiment von Steinmetz (Westpreußischen) Nr. 37,
wurde am 25. Dezember 1905 in Windhuk, durch Eindringen eines Metallstückes des Mündungs-
schoners — herbeigeführt durch unvorsichtige Behandlung seines Karabtners — leicht verletzt.

. Reiter Georg Kerl, früher im Königlich Bayerischen 16. Infanterie-Regiment Großherzog Ferdinand
von Toskana, hat sich am 25. Dezember 1905 von der Station Owikolorero entfernt und wur
am 26. Dezember 1905 im Gelände tot aufgefunden. Derselbe hat sich anscheinend in geistiger
Umnachtung mit einem Dienstgewehr erschossen.
Relter Karl Rewohl, früher im 1. Hannoverschen Infanterie-Regiment Nr. 74, ist am 25. De'
zember 1905 in Dorstreviermund an Erstickung verstorben.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVWVVVVVWVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Nichtamtlicher Teil.

Personal·Nachrichten.
Nachruf.

Am 24. Oktober 1905 fiel im Gefecht bei Harte-
beestmund der Leutnant im 1. Südwestafrikanischen

Feldregiment
Paul v. Bojanowsky.

Ehre sei dem Andenken dieses braven Offziers,
der in vielen Gefechten gegen die Hereros und gegen

die Hottentotten rühmlich gekämpft hat und seinen
Reitern ein schönes Vorbild der Tapferkelt und

Pflichttreue gewesen ist.
Windhuk, den 27. November 1905.

Im Namen der Offiziere des 1. Feldregiments:
v. Mühlenfels, "

Oberstleutnant und Regimentskommandeur.
enhe

Deutsch-Gkafrika.
Der Bauassistent Rasch und der Wegemeister

anwärter Frey haben am 8. Jannar 1906 die Aus“
reise nach Deutsch-Ostafrika angetreten.

Die kommiss. Sekretäre Witbois und Krüge
sind in Ostafrika eingetroffen. Der kommiss. "

täquge,derVermssungsqehilfePelzund-
SchissözimmermannLütjesindwiedereiagetkossew

Aus Oftafrika ist mit Heimatsurlaub eingetrofft
der Lehrer Andres.

Die Ausreise bzw. Wiederausreise in das Sch#

gebiet haben angetreten:
Am 26. Dezember 1905 ab Neapel: Sanitätsfel

webel Becher;
..

—————--“ner
*7n . % ?



Am
sicd Iemar ab Genua: die Oberleutnants v. Ein-
##mer und Mac Lean, die Leutnants v. Putt-
#.sinterund Torreck, Stabsarzt Dr. Dempwolff,
Seldekargt Scherschmidt, die Unteroffiziere
de Sang Graumann, Weckauf und Wiesen,

Am tütsunteroffizlere Borchardt und Goesch;
Kragz anuar ab Hamburg: die Oberleutnants
v. ge nd Hartmann, die Leutnants Stieler
W ekampf und Arneth, Oberarzt Dr.

asicchall, die Unteroffiziere Reinhardt, Kunz,
Jale, und Rauscher, die Sanitätsunteroffiziere

etzki und Kasper.

Die Wi— Ramerun.
9. Junuor ederausreise nach Kamerun haben am

und Vitt angetreten: Die kommiss. Sekretäre Fabian
Krause ner, Techniker Peuckert, Zollamtsassient

und Kanzlist Röhr.
erslieglerungerat Knake, Leutnant Frank und

arin attner sind in Kamerun eingetroffen.
meister e- Oberftabsarzi Dr. Ziemann, Polizei-
kommi Spomann, Sekretär Langkraer, die
inspektor Rirel Kräuter und Stein, Lazarett-
bunmis Hierling, ollamtsossihent 2. K.. Fics,
Mterl#lseollamtaasfiütent 2. Kl. Kerber, kommiss.
und Gärtn alter Siegert, Wegebauleiter Ehlert

er Hanke sind wiedereingetroffen.

Aus Kame
lo run ist mit Hei

mmiss.Sekretär- #m# Heimatsurlaub eingetroffen
Di — —

Hbit r-*iie bzw. Wiederansreise in das Schutz-
m  Ja don Hamburg aus angetreten:

Leutnonlar 1906-: Oberleutnant v. Raven, die
MarwiÖ Adametz, Liebe, Dickmann, v. der

. Stabtz und v. Dertzen, Assistenzarzt Dr.

nterofft Ws. Zahlmeisteraspirant Mehlich, die
und Ccberse Exner, Wirfing, Becker, Sußieck

Am 10. Zibulla und Sanitätsunteroffizier Flor;
muar 1906: Oberarzt Berké.

a Mit
m

Heimats. : .
18. urlaub find in Hamburg eingetroffen:

ön.Dezem#chember 1905 Unteroffizier Runge; am
er 1905 Hauptmann Stieber.

Wied Cogo.
ar rausreise nach Togo haben am

bolerungzor engetreten Regierungsrat Hansen,
* Dr. Krüger und Lehrer Ehui.

W Schelleus und der Boots-
abongassitent. in find in Togo eingetroffen. Der
* Mucke ist wiedereingetroffen.

dehl undeimatgurlaub sind . -

unSetgeqnt FULL- abgereist: Werkmeister
Aus r —

Strdeant i mit Heimatsurlaub eingetroffen
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Ssidwestafrita.
Der bisherige Zollamtsvorsteher beim Gouverne-

ment Samoa Schmolck ist dem Gouvernement von

Südwestafrika als Bureaubeamter überwiesen worden
und wird die Ausreise am 20. Januar von Ham-

burg aus antreten.

Der Königliche Forstaufseher Michael Tressel
aus Mesenich (Mosel) ist für den Forstdienst im
Schutzgebiet Südwestafrika angenommen worden und
wird mit dem Bergdiätar Bohr und dem Polizei-
Zivilsupernumerar Ernst Müller aus Posen die
Ausreise nach Swakopmund am 15. Januar antreten.

Der kommiss. Distriktschef v. der Groeben, der
Stationsassistent Rochow und der Lehrer Bam
sind im Schutzgebiet eingetroffen.

Mit Heimatsurlaub infolge Verwundung oder
Erkrankung usw. sind in Hamburg eingetroffen:
Am 15. Dezember 1905: Feldwebel Schröder, die

Sanitätssergeanten Petschlick und Nierhaus
sowie Reiter Schaaf;

Am 26.Dezember 1905: die Oberleutnants Weitzen-
berg, Nagel und v. Hag en, Oberarzt Dr. Bre-
mig, Oberveterinär Kobe, 91 Mannschaften und
3 Begleitunteroffiziere.

Samog.

Die Wiederausreise nach Samoa hat am 9. Januar
von Genua aus angetreten Landmesser Lammert.

VIVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Patriotisdre Gaben.
Für die zur Zeit in Südwestafrika zur Nieder-

werfung des Aufstandes befehligten Truppen sind
weikerhin folgende freiwillige Gaben eingegangen
bzw. nachstehende Anerbietungen gemacht worden,
für welche hiermit nochmals der Dank des Ober-
kommandos ausgesprochen wird:

1. Von der Vereinigung der Kriegervereine der

Großstadt Bochum durch Vermittlung des Rechts-
anwalts Herrn Hauptmann der Landwehr
Dr. Mummenhof in Bochum 6000 Mk.

2. Vom Alldeutschen Verband in Crefeld durch
Sammlung 1425 Mk. zur Verteilung an vor

dem Feind stehende Mannschaften in Südwest-
afrika und für Marinemannschaften in Deutsch-
Ostafrika.

A. Vom Herrn Oberst v. Deimling, Abteilungschef

im Großen Generalstab 985 Mk.
. Von Herrn Bürgermeister Evers in Hoerde der

Erlös eines in Hoerde veranstalteten Konzerts
mit 780 Mk. .

.BvudemKöniglichenBezirlskommanboin
Hanau durch Sammlung 85 Mk.

. Vom Senatspräsidenten Herrn Techow, hier,
21,50 Mk. -

S#
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7. Von einer „Montags-Kegelgesellschaft“ durch
Vermittlung des Herrn Intendanturrats
Dr. Domino, hier, 70 Mk.

. Von Herrn Pfarrer Lommatsch in Herzogswalde

bei Zielenzig durch Sammlung 21,43 Mk.
9. Von dem Kriegervereine in Ludwigshafen (Rhein)

durch Vermittlung der Deutschen Kolontal-
gesellschaft, hier, 20 Mk.

10. Von dem Königlich Sächsischen Militärvereln

in Beewi bei Wurzen durch Sammlung20 .

11. Von dem Marineverein in Ludwigshafen (Rhein)
durch Vermittlung der Deutschen Kolonial-
gesellschaft, hier, 16 Mk.

12. Vom Oberveterinär a. D. Herrn Köstner, hier,
9,50 Mk.

18. Vom Oberstleutnant a. D. Herrn Jobst in
Eberswalde 7,80 Mk.

14. Von Herrn Fabrikbesitzer O. Seehausen in
Breslau ein Kistchen mit 100 Flaschen sterili-

sierter Milch.

Nachrichten
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15. Von der Abtellung Schlawe der Deutschen
Kolonialgesellschaft durch Herrn Steuerinspektor
B. Müller in Schlawe in Pommern eine Kiste

mit Liebesgaben für die Abteilung des Haupt-
manns v. Koppy, und zwar: eine Kiste mit

8 Flaschen Kognak, I. Robin, eine Blechkiste
mit 500 Zigarren für die Mannschaften und

50 Zigarren für Offiziere.
16. Von Herrn Dr. Schiller in Breslau 50 Flaschen

ein.

17. Von der Firma Johann Neusch, Zigarren-
fabriken in Herbolzheim, und anderen unbekannten
Spendern 12 Kisten Zigarren.

18. Von der Firma Henkell &amp; Co. in Mainz zwel
Kisten mit je 60 halben Flaschen „Henkell
Trocken“.

19. Von der Firma Johs. Eckert in München einige
Kisten Gemüsekonserven.

20. Von der Firma v. Tippelskirch &amp; Co., hier
für die Angehörigen des Transportes 23
Weihnachtsgaben im Werte von 194,15 Mk.

aus den deufschen Schnuchgebieken.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder teilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

KRamerun.

Bericht über die Tätigkeii der Landkommisston für den
verwaltungsbezirt Liktoria in der Seit vom J. Juli 1903

bis 33. Märzs 1904.

Bevor im einzelnen auf die Zuteilung der
Reservate eingegangen wird, sollen die Grundsätze,
nach denen, und die Verhältnisse, unter denen die
Arbeiten der Kommissionen ausgeführt sind, in kurzem
dargelegt werden.

Zur Gewinnung von Grundlagen für die Be-
schlußfassung bei der Bildung der Reservate wurden
zunächst Feststellungen über die Zahl, die Ver-
mehrung und die Bewegung der Bevölkerung der
einzelnen Dörfer getroffen. Die statistischen Fest-
stellungen wurden in der Art bewirkt, daß, nach-
dem vorher eine Benachrichtigung der betreffenden
Ortschaft erfolgt war, sämtliche Familienhäupter zu-
sammengerusen und in Gegenwart des Häuptlings
und der Altesten über ihre Familienverhältnisse:
Zahl der Frauen, Zahl der lebenden und toten
Kinder usw. vernommen wurden. Da es nicht zu

vermeiden war, daß trotz der Benachrichtigung
einzelne Dorfangehörige fehlten, die an entfernten
Orten beschäftigt waren, so wurde über diese und
ihre Familienverhältnisse von dem Häuptling und
den Altesten, denen ihre Verantwortlichkeit für die
Richtigkeit der Angaben eingeschärft wurde, sowie
den Nachbarn Erkundigungen eingezogen. ·

DesweiterenwurdenFeststellangenüberdie
Erwerbszweige der Leute, ihre Rechtsgrundsätze und
die Tätigkeit der Mission getroffen.

Der Versuch, auch die Krankheiten, an denen dis
Eingeborenen gestorben sind, genauer kennen zu
lernen, mußte aufgegeben werden, da die in dieser.
Hinsicht gemachten Angaben, ein Zeigen auf Kopf“
Brust oder Bauch, allzuwenig Anhalt für die Be-
urtellung der betreffenden Krankheiten boten. —

An die gedachten Feststellungen schloß sich eins
Besichtigung der Farmen der Leute. Die Fef-
stellung der Größe dieser war zumelst eine schwierige
da nur wenige Dörfer, wie Bonianuango, Betninge

zusammenhängende Felder haben. Zumeist lieges
die Farmen in nur sehr geringem Umfange und

unregelmäßiger Gestalt zerstreut im Busch. Ihrk
Größe könnte daher nur annähernd schätzungswes
festgestellt werden. Die Beurteilung der Kulture
selbst bot keine Schwierigkelten: es werden iberch
Yams, Makabo, Koko, Planten und Mais gepfla
in sehr wenigen Dörfern außerdem Bohnen. Aus
Kakaoanpflanzungen finden sich in einer Reihe vo
Ortschaften; jedoch handelt es sich immer nur un

einere Anpflanzungen von ganz untergeordneter #
eutung. . — '

Gleichfalls mit geringen Schwierigkeiten ver-
bunden war schon nach kurzer praktischerErfahrm
die Beurteilung der Güte des Bodens, wenigstert

sowelt dieser für die Eingeborenenkulturen in *“
tracht kommt. Bis auf die Pflanzungen Idenau 4
Westen und Meauja im Osten, die besondere Bode-
marken aufwelsen, handelt es sich um im weser#
lichen gleichartigen Boden, dessen Güte im
gemelnen durch die größere oder geringere Ster-
menge bedingt ist. 5
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wubeionder Aufmerksamkeit mußte den Wasser-
lssenD geschenkt werden, da sich in manchen

! überhaupt keine Wasserstellen finden.

nahmeur e stets für eine ungehinderte Wasserent-
# orge getragen.

beriftes die Größe der angewiesenen Landkomplexe
eine Msl ist zur Beurteilung der Bedürfnisfrage
von den #rung darüber erforderlich wie viel Land
henomm einzelnen Ortschaften tatsächlich unter Kultur

« en ist. Der Umfang dieses Landes ist nur

Durchschnittlich wird von jeder

wird  ha bebaut; in manchen Dörfern
wenigende Zifer nicht einmal erreicht. In nur

Gräße Ortshaften wird ein Komplex bis zu  ha
 ha e wirtschaftet. Eine größere Landifläche als

bebaut. wird, abgesehen von Ausnahmen, nirgends
Ungehn echnet man nun für die Hütte und deren
daß dieng eine Flöche von  ha, so ergibt sich,

bis büöchskinzelne Familie Land in Größe von 5 ha
* ens  ha in Benutzung hat. -

von 2 er diesen Umständen erscheint die Landmenge

wirich S, auch unter Berücksichtigung der Wechsel-
aett durchaus ausreichend.

dieses Mns der Kommission wurde aber noch über
släche jedß hinausgegangen, und als Durchschnitts-

den #leder Familie 2 bis 8 ha zugewiesen, um

hgehenden Ansprüchen zu genügen und
darüber, ob die neuen Reservate aus-

gro emessen sind, auszuschließen. In einer
nzahl von Fällen wurde, wenn irgendwie

en ubdie Besserstellung einzelner Ortschaften
So allemoch über dieser Hektarzahl hinausgegangen.
samrresero beisptelswelse bet dem umfangreichen Ge-

-- im Norden der Moliwe-Pflanzung auf
allerdin ie fast 4 ha. In einigen Fällen wurde

gegangen auch unter die angegebene Zahl herab-
zweig ## nämlich dann, wenn der Haupterwerbs-

sondem r Einwohner nicht die Tandbebauung,
düriem# Fischfang ist, wie zum Beisplel in den

Gräße vonaiu und Ngeme. Aber auch hier ist die

Ferte aeluredachunten hin nur um ein ganz Ge-
Dörfer. ce#r Verlegung bezw. Zufammenlegung der

verfahren n gegebenen Unterweisungen entsprechend
liegende Morden So hat bei sehr zerstreut

ie rfern, wie beispielsweise dem sich über
der Moliwe Pflanzung und der

#uenge * und Plantagengesellschaft erstrecken-
faft kein welches mit 250 Familien den Raum

mmenlener deutschen Ouadratmeile bedeckt, die
 Mmit 2— notwendig erfolgen müssen.
wier Vermir Anzahl größerer Dörfer wurden
serträge. da lung des Vorsitzenden der Kommission
ichfrezoinah geschlossen, daß deren Einwohner

räko zur übc, ur Räumung ihrer bisherigen Sitze
mammifson u edlung in andere, ihnen seitens der
W enth gewiesene Gebiete verpflichteten. Regel-
en betreffenten diese Verträge die Bestimmung, daß

n Eingeborenen für den Neuban einer

von

Zusa

Hütte je nach deren Größe als Entschädigung für
die ausgewendete Arbeit 15 oder 20 Mark zu

zahlen find und außerdem voller Ersatz für die an-
gelegten Kakaofarmen zu leisten ist. Für den Fall,
daß eine Einigung der Eingeborenen und der
Pflanzungsgesellschaften über den Wert dieser Kakao-
farmen nicht erzielt wird, hat, wie weiter jedesmal
vertragsmäßig festgestellt ist, eine Abschätzungs-
kommission, deren Mitglieder von dem Vorsitzenden
der Landkommission unter Zustimmung des Ein-
geborenen-Pflegers zu ernennen sind, in Wirksamkeit
zu treten.

Was weiterhin den Zeitpunkt betrifft, bis zu
welchem die Einwohner der zusammengelegten und
verlegten Dörfer in die neuen Sitze umzusiedeln
haben, so ist die Bestimmung getroffen, daß die
Leute innerhalb eines Jahres nach erfolgter Ver-
messung ihre Hütten in die neuen Reservate zu ver-

legen haben. Ihre Felder dürfen sie noch über
diesen Zeitpunkt hinaus abernten, dücfen aber neue
Felder außerhalb der zugewiesenen Reservate nicht
mehr anlegen.

Endlich ist noch hervorzuheben, daß in einzelnen
Fällen einer Reihe von Dörfern ein zusammenhängen-
des Reservat zugewiesen ist, ohne daß im einzelnen
eine Abgrenzung der betreffenden Ortschaften zu ein-
ander erfolgt ist. So haben die zwischen dem Kelle-
Fluß und dem Nbenje-Bach, in dem Gebiete der

Bibundigesellschaft belegenen Ortschaften, denen schon
Einzelreservate zugewiesen waren, auf ihren aus-
drücklichen Wunsch ein Gesamtreservat ohne Fest-
legung innerer Grenzen erhalten. Desgleichen ist
für die im Norden der Moliwe-Pflanzung belegenen
Dörfer ein Gesamtreservat gebildet worden, da es
hier bei der Größe der angewiesenen Landkomplexe
und bei Berücksichtigung des Umstandes, daß in
dem neuen Reservat zumeist das ganze bisherige

Dorfgebiet enthalten ist, zweckdienlicher erschien, die
Abgrenzung der einzelnen Ortschaften untereinander
sich selbst zu überlassen. Da, wo von der Fest-

legung innerer Grenzen abgesehen ist, ist dies regel-
mäßig nach Prüfung aller in Betracht kommenden
Umstände geschehen.

Nummehr ist darzulegen, welche Reservate im
einzelnen gebildet sind.

Die Besprechung soll in der Reihenfolge der

einzelnen Pflanzungen erfolgen.

I. Die Westafrikanische Pflanzungsgesell-
schaft „Viktoria“ und Pflanzungsgesellschaft

„Soppo“.

Da letztere Gesellschaft schon tatsächlich in der
Viktoriagesellschaft ausgegangen ist und voraussicht-
lich in kurzem auch deren Namen annehmen wird,
so empfiehlt es sich, diese beiden Gesellschaften ge-
meinschaftlich zu behandeln.

Unter meinem Amtsvorgänger war die Reservat-
bildung in dem mittleren Teile des Gebietes der

Giktoriagesellschaft durchgeführt worden. Eine Ab-
2



änderung der damals gefaßten Beschlüsse ist insowelt
vorgenommen, als das Dorf Dibauda, dessen Ver-
legung nach Norden hin seinerzeit beschlossen war,
an seinem alten Sitz belassen wurde und daselbst
ein Reservat in Größe von 75 ha zugetellt erhielt.

Auch bezüglich der Unter-Mokunda-Leute, welche
nach den früheren Beschlüssen zwangsweise nach
einem nördlich ihres bisherigen Sitzes belegenen
Reservat verlegt werden sollten, wurde insoweit eine
Abänderung getroffen, als zwischen der Viktoria-
gesellschaft und den Einwohnern dieses Dorfes ein

Vertrag geschlossen wurde, inhalts desfsen sie sich frei-
willig zur Ubersiedlung in das neue Reservat ver-

pflichteten. Mit dem Umzug haben die Leute jetzt
begonnen.

Neu festgesetzt wurden Reservate für die Dörfer
Botu und Ngeme im Süden sowie die Dörfer

Likombe, Bokeli, Buassa, Sasse, Boniangango,
Naanga, Mimbia und Bolikao im. Norden der

Viktoriapflanzung, endlich für das Dorf Bonjokko im
Osten der Soppopflanzung.

II. Die Westafrikanische Pflanzungsgesell-
schaft „Bibundi“.

In dem Gebiete dieser Pflanzung sind für die
Dörfer Bibundi, Bomana, Isowe, Bakingele, Mo-
wange und Ngue im Westen sowie die Dörfer
Mokundange, Bovindi, Boniawatango, Udje, Botoki,
Mbasse, Ilundu, Etomme und Nbungumba im Osten
Reservate festgelegt worden.

III. Die Pflanzung Linnell &amp; Eo.

In dieser Pflanzung war nur ein Reservat für

das Dorf Njonje zu bearbeiten. Diesem Dorfe war

seinerzelt durch Hauptmann v. Besser eine Fläche
von 32 ha 225 am zugewiesen worden. Da dieser

Komplex aber für die 37 Famllien des Dorfes nicht
ausrelchend erschien, so wurde das Reservat auf 80 ha
erweitert. .

IV. Die Pflanzung Idenau-Sauje.

Hier sind zwei Dörfern, Bibundi und Liunje,
in welchen das frühere Dorf Sauje aufgegangen ist,
Reservate angewlesen worden.

V. Die Pflanzung Ochelhausen.

In dieser Pflanzung befinden sich keine Ein-
geborenen-Niederlassungen. Es kam daher hier die
Bildung von Reservaten nicht in Frage.

VI. Die Pflanzungsgesellschaft Moliwe.

Hier wurde ein großes Gesamtreservat für neun
Dörser im Norden der Pflanzung und des weiteren

Reservate für die Dörfer Buenge (Binga), Fue,
Boaudo, Bomaka, Bonamawin und Mpundu ge-
bildet.

Das angegebene Gesamtreservat im Norden der
Pflanzung, welches sich längs der ganzen Soppo-
und Bolifambagrenze in einer Tiefe von 1500 m

hinzieht und etwa 1550 ha groß ist, umfaßt
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folgende Dörfer mit insgesamt 411 Familien und
mit etwa 194 ha bebautem Land. Außerdem ist

Sorge getragen, daß das Dorf Bulu bei eintreten-
dem Landmangel in dem unbevölkerten Landteile

zwischen dem Oange= und Benjonge-Fluß, der
gutes Land enthält, Unterkommen finden kann. Daß
diese Zuwelsung keine Überlastung des Reservates
bedeutet, ergibt sich ohne weiteres aus dem Ver-
hältnis der Zahl der Familie zu der Größe des
angewiesenen Landes.

VII. Die Kamerun-Land= und Plantagen-

gesellschaft.
Innerhalb dieses Gebietes erfolgte die Zuweisung

von Reservaten an die Dörfer Moneydorf, Wil-

liamsdorf und Dikollo. Diese sämtlichen Dörfer
betreiben als Hauptbeschäftigung den Fischfang,
während der Landbau nur wenig entwickelt ist.

Sämtlichen Dörfern hatte die Gesellschaft bereits
größere Landflächen als Reservate zur Verfügung
gestellt, die auf den v. Besserschen Karten verzeichnet
sind, und zwar haben Moneydorf und Williams-
dorf zusammen ein Reservat in Größe von 477 hs
erhalten, während Dikollo ein solches von 125 hs

Größe zugeteilt ist. Da Moneydorf 109, Willtams-
dorf 84 und Dikollo 48 Familien zählt, so sind
diese zur Verfügung gestellten Landflächen unter
Berücksichtigung der angegebenen Erwerbsverhältnisse
für die drei Dörfer völlig ausreichend. Es wurde
daher von einer Vergrößerung der drei Reservate
Abstand genommen. —-

EsistsotnltindemganzenBezirkevonBtktotICI
bis auf den nördlichen Teil des Gebietes der
Kamerun-Land= und Plantagengesellschaft, den zu
bereisen die Zeit fehlte, die Festlegung der Reservate
durchgeführt worden. «

Deuaax-Hüdweasckktkasp
Bericht über eine Studienreise des Anstedlungskommissar-
Dr. Rohrbach nach der Raptolonie und den angrenzenden

britischen Landesteilen.

Der Ansiedlungskommissar beim Kaiserlichen
Gouvernement in Windhuk, Dr. Rohrbach, berichtet
über eine in der Zeit vom 19. April bis 2. Jull

1905 nach der Kapkolonie und den angrenzenden
britischen Landesteilen unternommenen Studienrelse,
wie folgt:

Das britische Südafrika ist ganz überwiegend
ja fast ausschließlich ein Viehzuchtland. Hiert
sind die Berechtigung und die Notwendigkeit ent-
halten, das Studium der hier bestehenden Verhält-
nisse zur Grundlage des Verständnisses jur unsert
Aufgaben in Deutsch-Südafrika zu machen. 2#
wirtschaftliche Wertung der Minenbetriebe scheide i
dabei zunächst von der Beurtellung wie vom
gleich nach der einen wie nach der anderen Selt-



aus. Englisch= Südafrika war ein selbständig auf
em Weltmarkt ins Gewicht fallendes Wirtschafts-

gebiet, bevor Fundstellen wertvoller Mineralien

nnerhalb seiner heutigen Grenzen entdeckt wurden,
und auch in Deutsch-Südafrika können und werden

zwar der Gang und das Tempo der bevorstehenden
Enwicklung durch den Mineralienobbau merklich

deetuflußt werden; die Zukunft der Länder zwischen
em Kap und den Grenzen des troplschen Inner-
B hängt aber für die Dauer auf der deutschen
Veie so gut wie auf der englischen nicht von der

Uusbeute an Gold, Diamanten, Kupfer usw. ab, was
ales früher oder später einmal ein sicheres Ende
nehmen muß, sondern von den immerwährenden

natürlichen Gesetzen und Tatsachen der klimatisch-
meteorologischen, der geologischen, der hydrogra-
bchischen und der pflanzenphyfiologlschen Beobachtung
und Erfahrung — als der vierfachen Basis für den
ationellen Betrieb einer extensiven Viehzucht.

n Betrachten wir von diesem Ausgangspunkt zu-

oh kurz die einzelnen Landestelle. Basutoland
7 750 bis 1000 mm jährlichen Regenfall; dieselbe

#v enge fällt zwischen Kapstadt und Ceres sowie in
serchiedenen Gebieten längs der Südküste. Zu einem
aschen Regenreichtum gibt es in Deutsch-Südwest-
8 überhaupt keine Analogie. Die zweite Stufe

it 5o0 bis 750 mm umfaßt ganz Transvaal, den

bötten Tell des früheren Orangefreistaates und den
Rien des Kaplandes bis über den 26. Längengrad

maus, sowie die ganze Südküste. Dieses Gebiet

Dporicht also im Regenfall der Landschaft von
bedvotfontein — Otavi—Gaubüber das Amboland
# zum Kunene. Ein durchgrelfender Unterschied

wiischen dort und hier besteht aber darin, daß Trans-
tüal und die übrigen genannten Gegenden im bri-
dichen Besitz größere und kleinere Flüsse haben, die
x ganze Jahr hindurch Wasser führen, zum Teil
wir ziemlich reichlich, und ebenso zahlreiche Quellen,
b# kend der Norden des deutschen Gebietes über-

upt kelne Flüsse und auch verhältnismäßig nur

werige und schwache dauernd laufende Quellen auf-
dant. Zwar kann davon auch nicht die Rede sein,
un selbsi in den regenreichsten Gegenden Transvaals
 d, des östlichen Kaplandes Farmwirtschaft möglich

te, ohne daß in ausgedehntem Maße Wasser durch
derunnen mit beschafft würde, und ebenso ist während

bar Trockenzeit eine sehr starke Abnahme des Wasser-
ades auch in den Flüssen durchweg zu beobachten,
* trotzdem sind die Verhältnisse dort und bei uns
u verschieden. Der Regenfall in Bloemfontein

nel. Grootfontein ist im Durchschnitt fast genau der-
un, aber während dort das Wasser in den Fluß-
som Bachbetten dauernd am Flleßen bleibt, ver-
* ndet es im Norden unserer Kolonie alsbald nach
* Regen in den Voden, ohne daß es selbst nur

Bildung von wirklichen Flußbetien kommt, wie
doch selbft in dem weit regenärmeren Domara-

de Namaqualande, ja selbst in dem dürrsten Teile
arroo der Fall ist.
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In dieser Beziehung bilden Grootfontein und das
Amboland geradezu eine physikalische Merkwürdigkeit,
die allerdings sowohl in den geologischen Verhält-
nissen (Bedeckung des Untergrundes mit durchlässigen
Massen von Kalkstein und Sond) als auch in der
tiefgehenden Auflockerung des ganzen Gesteinbodens
durch den extremen Temperaturwechsel ihren er-
klärbaren Grund hat.

Die dritte Reglon, mit einem Regenfall von
250 bis 500 mm, umfaßt den Osten von Betschuana-

land, Griqualond West, einen kleinen Teil des
früheren Orangefreistaates und die ganze östliche
Karroo um De Var, Hannover, Middelburg, Graaff=
Reinet, Victorta-West und Prieska. Dieser Zone
entsprechen demnach in Deutsch-Südwestafrika das
ganze Hereroland, das Bastardland und selbst noch
der sogenannte Süden bis in die Nähe von Gibeon.

Abgesehen vom Orange= und dem Vaalfluß sowie
einigen kleineren Küstenflüssen in der südlichen Rand-
gebirgszone hört hier das dauernde oberirdische
Flleßen des Wassers auf, vielmehr führen die Fluß-
bette nur noch, wie bei uns, unmittelbar nach starken

Regen für längere oder kürzere Zeit, d. h. äußersten-
falls für einige Wochen oder einen Monat im Jahre,
Wasser.

Die vierte Zone, mit 125 bis 250 mm jährlichen

Regens, entspricht dem Süden des deutschen Nama-
landes, mit Ausnahme etwa der extrem regenarmen
Geblete von Warmbad und Bethanien. Sie umfaßt die

ganze westliche und die sogenannte zentrale Karroo. In
den letzten Jahren hat übrigens der tatsächliche Regen-
fall an vielen Plätzen dieser Zone nicht einmal die
untere Grenze von 125 mm erreicht.

Der äußerste Westen der Kapkolonie endlich, das
sogenannte Buschmannland und der Küstenstreifen am

Atlantischen Ozean, bleiben ebenso wie die angrenzen-
den Teile des deutschen Gebietes unmittelbar nörd-

lich vom unteren Orangefluß noch unter der Grenze
von 125 mm und können zum Teil wie die Namib

in Deutsch-Südasrika als nahezu ganz regenlos be-
zeichnet werden.

Indem wir nun diejenigen Telle des englischen
Gebiets, die über 750 mm Regen haben, aus der

weiteren Betrachtung ganz ausscheiden und diejenigen
mit einem Regenfall zwischen 500 und 750 mm einer

späteren besonderen Behandlung vorbehalten, können
wir schon jetzt sagen, daß wir im Kaplande und
seinen Nachbargebieten, vorzugsweise innerhalb der
Grenzen von 125 und 500 mm, diejenige wirt-

schaftlich-vraktische Belehrung finden werden, auf die
es uns für die Entwicklung unserer eigenen Kolonle
besonders ankommt. 4 "

Ganz wie in Deutsch-Südafrika spielt auch auf
englischem Gebiet innerhalb des oben bezeichneten
Gebietls die Biehzucht die schlechthin ausschlaggebende
und beherrschende Rolle, während der Ackerhau, von

gelegentlichen Ausnahmefällen abgesehen, gleichfalls
nur dort gute Erträge liefert, wo man künstliche Be-

wässerung anlegen kann. Im Unterschied von Deutsch-



Südafrika ist aber das Kapland, namentlich die
Karroo, hauptsächlich nicht mit Gras, sondern mit
den sogenannten Karroobüschen bedeckt, Futterpflanzen,
die sich für die Rindviehzucht weniger eignen, um-
somehr aber für Kleinvieh. Erst gegen den Westen
und Nordwesten, in den Distrikten von Frazerburg,

Calvinia, Kenhardt und Upington, geht das Busch-
feld allmählich ins Grasfeld über; anfangs noch mit
starkem Überwiegen der Futterbüsche. Jenseits des
Orange Flusses, in Britisch-Betschuanaland und Gri-
qualand West, herrscht reines Grasfeld, stellenweise
unter starkem Uberwiegen der hohen, schnell hart
und holzig werdenden sogenannten Sauergräser.
Dementsprechend ist die Rindviehzucht nur in diesen
letzteren, westlichen und nordwestlichen, Gebieten der
Kapkolonie relativ entwickelt, abgesehen natürlich von
dem regenreichen Osten und der Südküste, wo die
Farmer in der Lage sind, ihr Rindvieh großenteils
mit besonders hierfür angebautem Kraftfutter zu
unterhalten.

Bedingungen, die für die Rindvlehzucht, was
Weide anbetrifft, so günstig sind wie im ganzen
Hererolande und in ausgedehnten Strichen weiter
gegen Süden und Norden innerhalb unserer Kolonie,
kommen im ganzen englischen Südafrika überhaupt
nur in wenigen Gegenden vor. Das schließt aller-

dings nicht aus, daß infolge der älteren Kultur auch
in solchen Gebieten des Kaplandes, in denen die
Weide von Natur ungünstiger ist, als z. B. im

Hererolande, tatsächlich ein erstklassiges Vleh produziert
wird: Tiere, an deren Qualltät selbst unsere besten
sogenannten Afrikaner Rinder kaum heranreichen.

Wenden wir uns zunächst dem Kleinvieh zu.
Am wichtigsten auf diesem Gebiet ist für das Kap-
land die Schafzucht, wobei übrigens zu bemerken ist,
daß in den letzten Jahren viele Farmer wieder von der
Wollschafzucht zurückgekommen sind und statt dessen,
wie schon vor Jahrzehnten, vor Einführung der
Merinos, von neuem das alte sogenannte Afrikaner

Schaf als Schlachtvieh züchten. Die Ursachen dafür
sind verschiedener Art. Das Merinoschaf ist em-
pfindlicher gegen die sogenannte Brandzikte, weniger
beweglich im Falle eintretender Dürre und über-
haupt anspruchsvoller als das Afrikoner Schaf. Die
letzten dürren Jahre räumten daher im Kaplande
unter den Merinos besonders stark auf. Dazu kam
die den Buren besonders lästige und verhaßte Ver-
schärfung der englischen Gesetzgebung über das so-
genannte Dippen der Schafe, das bei den Merinos
für besonders notwendig gehalten wird, und schließlich
nicht zum mindesten die hohe Steigerung der Fleisch-
preise nach dem Burenkriege infolge der allgemeinen
Verminderung des Vilehbestandes und des wieder
schnell anwachsenden Bedarfs in den Minenstädten.
So muß also damit gerechnet werden, daß die Woll-
produktion des Kaplandes noch für eine Reihe von
Jahren zurückgehen wird: ein Wink, den wir für die
Beschlemigung und Unterstützung unseres Woll-
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farmbetriebes in Südwestafrika nicht außer acht
lassen sollten.

Welche Möglichkeiten eröffnet nun die Beobachtung
der Verhältnisse im Kapland zahlenmäßig für die
Schafzucht in unserer Kolonie?

Indem wir jene bereits bezeichneten Regen-
grenzen von 125 bis 500 mm jährlich festhalten,

sehen wir, daß sich innerhalb dieses Gebiets die
Dichtigkeit des Schafbestandes, der Abnahme der
jährlichen Regenmenge von Ost nach West ent-
sprechend, süblich des Orange-Flusses folgendermaßen
gestaltet:

Es haben, auf den Quadratkilometer berechnet,
die einzelnen Distrikte innerhalb jenes Regengeblets
folgende Mengen von Kleinvieh (Schafe und Ziegen):

Distrikte Schafe Ziegen
Hopetooo 23 5

Philippston 32 9
Britstonno 30 5

Victorla-West 32 4

Richmonddpd 31 6
Hannobeer 866 7

EELIEEEL 10
WMidbbelburg... . . 28 12

Beaufort-West 25 8
Murraysburg 28 28
Aberden 10 35

Graaf-Reinet 35 35
Jansenvillle. 6 46
Willowpmore 12 27
Prince-Albert. 135 9

Sutherland 17 3
Frazerbuurg 10 2
Carnarvovoo 11 2

rieska 16 4
enhardt .. . . 4 1

Calvinia . . . . 9 2

Van-Rhynsdorb. 6 4

Namaqualandnddd 28

Durchschnittlich etwa 20, etwa 11

Bei dieser Berechnung sind diejenigen Distrikte,
namentlich im Süden der Kapkolonie, fortgelassen,
in denen auch, abgesehen von der Regenmenge, noch
andere Faktoren die Kleinviehzucht nicht zu dem
durchschnittlich maßgebenden Erwerbszweig der Be-
völkerung machen.

Das Ergebnis ist also, da auf einen Quadrat-
kilometer 100 ha gehen, daß für jedes Stück Klein-
vieh in den vorstehend aufgezählten Distrikten im
Durchschnitt etwa 8 ha Weidefläche zur Verfügung
steht. Rimmt man an, daß von Deutsch-Südafrika
das Land südlich vom 24. Breitengrade mit einem

Flächenraum von (ausschließlich der Namit)
250 000 qkm oder 25 Millionen Hektaren für die
Kleinviehzucht zunächst vorzugsweise in Berracht
kommt, so ergibt sich, daß allein innerhalb dieses
Gebiets, unter Voraussetzung derselben durchschnitt-
lichen Ernährungsverhältnisse wie in den oben auf-



Ehhrten kapländischen Distrikten, gegen 8 Millionen
don Kleinvieh existleren können. Das Verhältnis

antue #a Weidefläche auf jedes Stück Kleinvieh
z sich für die Karroodistrikte aber nur unter

* wrechnung sehr ausgedehnter, extrem futterarmer
wiehd rrer Striche, wie z. B. des britischen Nama-
* des Großen Buschmannlandes sowie des voll-

der v“ wüsten Küstengürtels südlich vom Orange,
gegenie Fortsetzung unserer Namib bildet. Dem-

besanüber nehmen innerhalb unseres Südens die
—* ers sterilen Gebiete im Bezirk Keetmanshoop
nienbad und Telle von Bethanien) einen verhält-
8 big nicht so bedeutenden Raum ein. Wir müssen

gebntgn für unser Gebiet zu einem richtigen Er-
und ) zu gelangen, das Verhältnis von Weidefläche
l leinviehzahl mit einem günstigeren Durchschuttts-
 mmehmen, als er für die Karroo einschließlich

orhiehroßen, ganz dürstigen West= und Nordwest-
ngend gilt. Mit Rücksicht auf die geradezu hervor-
udd e Weide in vielen Teilen des Gibeoner Bezirks
*— Distrikts Rehoboth kann für den gesamten

Sat n unserer Kolonie im Durchschnitt ruhig der
Kleimdon 2 bis höchstens 2 ha für jedes Stück

werdeeh erfokderllchen Weldelandes aufgestell

—* kann also außer dem Kleinvieh noch Groß-
über 7 #alten, oder die Kleinviehmenge kann gegen-
geeiherr kapländischen Norm vermehrt werden. Die
Pr tige Groß= und Kleinviehzucht auf demselben

gespro st ja auch bisher bei uns, selbst in den aus-
rchen trockenen Gebieten des Südens, das

anschende gewesen. Die Überlegenheit des deutschen
sol handes gegenüber der Karroo, wodurch ein
günstt gemischtes System in größerem Maße be-

kann et wird, als es im Kaplande der Fall sein

t#r# an von der größeren absoluten Futtermenge,
bad unsnahme der sehr sterilen Striche um Warm-
6 Bethanien durchweg ein gemischtes Feld,

and Futterbüsche zuglelch, aufweist.
anz Sybestummende Faktor, von dem durchweg in

* dafrika für die Beurtellung der Möglichkeit
t und onellen Vlehzucht ausgegangen werden muß,

n blelbt der Regenfall.

D#e gewisse Regenhöhe bedeutet überall vom
Reichtwaal is an die Namib auch einen gewissen
kein Geb oder Mangel an Futterpflanzen. Es giöt

let mit merklichen regelmäßigen Nieder-

race das nicht auch einen diesem Niederschlag
in S denden Wert als Weldeland hätte; nur muß

deriodssch rika außerdem noch Rücksicht auf besondere
werdenh wiederkehrende Schwierigkeiten genommen
sind gemeldem deutschen wie dem englischen Gebiet

Fristen ausom die innerhalb gewisser unregelmäßiger
Trockenzele erkehrenden Dürreperioden. Eine solche
dentralen herrschle in der ganzen westlichen und

großen underroo im Jahre 1896 und ebenso im
Dürre. nich ganzen von 1901 ab bis jetzt. Ist die

cht besonders intensto, und trifft sie nament-
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rbe besteht namentlich auch darin, daß unser Süden,

lich nicht gleichzeitig sehr ausgedehnte Gebiete, so
helfen sich die kapländischen Farmer dadurch, daß sie
ihr Vieh dorthin bringen, wo es mehr geregnet hat
und das Feld daher nicht so trocken ist. Die Strecken,
die von den Schafherden auf diese Weise zurücck-
gelegt werden, find mitunter außerordentlich groß,
so daß unter Umständen selbst massenhafter Eisen-
bahntransport angewendet wird. Die Tiere weiden
dann auf dem entfernten besseren Lande, natürlich
gegen Entgelt an die dortigen Farmbesitzer. Mit

Ausnahme der westlichsten und nordwestlichsten Striche
gibt es in der Kapkolonie fast gar keln freles Land

(Kronland) mehr. Hält aber die Dürre jahrelang
an, und erstreckt sie sich namentlich zu gleicher Zeit
über weite Gebiete, wie es jetzt im Kaplande seit

dem Ende des letzten Krieges der Fall ist, so versagt
schließlich auch dieses Mittel oder hilft wenigstens
nicht mehr durchgreifend, so daß die Kleinviehbestände
dann massenhaft zugrunde gehen und viele Farmer
nur noch einen Bruchteil ihres einstigen Besitzes be-
halten. In dieser Lage ist gegenwärtig ein großer
Teil der Karroowirtschaften.

Die Futterpflanzen Südafrikas haben durchweg
die Eigenschaft, daß sie nach Erlangung der Reife
auf dem Halm oder im Kraut trocken stehen bleiben,
ohne alsbald zu verderben, und daß sie auch im
vollkommen ausgedörrten Zustande selbst jahrelang
einen großen Teil ihres Nährwertes behalten. Erst
abermalige Regenfälle, die neues Gras und neue

Blätter an den Büschen auf dem alten Wurzelstock
oder aus dem umhergewehten Samen hervorsprießen
lassen, beseitigen die dürren Halme und Stengel
früherer Jahre. Dieses Mittel der natürlichen Re-
serven wird für eine zunächst absehbare Zeit zur
Beseltigung oder Milderung der Folgen besonders
dürrer Jahre und Perioden ausreichen. Allerdings
wird seine Anwendung mit dem Fortschreiten der
Besiedlung des Landes immer schwieriger werden,
elnerseits, weil sich die Zahl der im Notfall auf jene
Weidereserve angewiesenen Farmer vermehrt, ander-
seits, weil mit der Zeit das hierfür ausgesonderte
Land selbst für die Besiedlung erforderlich werden
wird. Demgegenüber bliebe das Mittel einer recht-

zeitig vorsorgenden Organisation der Ausfuhr für
das notleldende Vieh, sel es in geschlachtetem, sei es
in lebendem Zustande, übrig. Der Export von ge-
schlachtetem Fleisch käme für unsere Kolonie aber
erst dann in Betracht, wenn es in gefrorenem Zu-
stande konserviert und exportlert werden kann; diese
Methode ist aber vorläufig für uns noch mit schwer
zu überwindenden Schwierigkeiten verknüpft. Eine
wie auch immer geartete Forcierung des Exports
mit Unterstützung aus öffentlichen Mitteln würde
den Farmern überdies sicher einen großen Verlust
gegenüber dem Ertrag normaler Jahre bringen, zumal
in Anbetracht dessen, daß die Tiere bei mangelnder
Weide an Fleisch minderwertig sein werden, aber sie
würde sie wenigstens vor dem Außersten schützen.

Nun weist allerdings das Vorgehen einzelner
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besonders tüchtiger und materiell fortgeschrittener
Farmer im Kapland und seinen Nachbargebieten noch
einen weiteren Weg, um den verderblichen Folgen
der Dürre zu begegnen. Es ist dies der Anbau

besonderer Futterreserven mit Hilfe künstlicher Be-
wässerung, und zwar steht hier bel weitem voran die
Luzerne. Luzerne kann im ganzen südafrikanischen
Trockengebtet nur mit Hilfe künstlicher Berieselung
zum Gedeihen und zu guten Erträgen gebracht werden.
Die Berieselung kann erfolgen erstens aus fließenden
Quellen, zweitens aus Staudämmen, drittens aus
Brunnen, aus denen das Wasser durch Pumpwerke
gehoben werden muß. Die Zahl der Quellen ist in
Südwestafrika gering, und wo es Quellen gibt, da

ist ihre Verwertung zur Berieselung des Landes in
der Regel so einfach, daß darüber nichts weiter
gesagt zu werden braucht. Auch über die Bedeutung
von Dämmen kleineren und mittleren Maßstabes ist

unter den Kennern südafrikanischer Verhältnisse kein
Streit. Sie haben, abgesehen von den verhältnis-
mäßig hohen Kosten, die sie verursachen, und von der
Möcglichkelt ihrer Vernichtung durch das Wasser selbst
bei unzweckmäßiger Anlage, nur den einen Nachteil,

daß sie zu ihrer Füllung auf den Regenfall an-
gewiesen sind, und daß sie daher, sobald eine längere
Dürreperiode eintritt, eben infolge des fehlenden
Regens austrocknen und versagen. Im übrigen kann
der Ertrag von Luzerne, die unterhalb eines solchen
Dammes gebaut wird, ohne große Beeinträchtigung
des Futterwertes jahrelang aufgespeichert werden.
Der Dammbau auf den Farmen ist im Kaplande
durchschnitklich sehr viel weiter vorgeschritten als
bei uns selbst in den am besten besiedelten Teilen

unserer Kolonie. Es erklärt sich das zumeist daraus,
daß den kapländischen Farmern in den Jahren, da
es ihnen gut ging, namentlich aus den Erträgen
ihrer Wollprodukrion viel größere laufende Bar-
einnahmen zur Verfügung standen als unseren fast
durchweg noch ganz im Anfangsstadium sleckenden
Anfiedlern. Auch für die nächste Zukunft werden
unsere Farmer anders als durch Kredit aus öffent-
lichen Mitteln meistens nicht in der Lage sein, Damm-
bauten von merklichem wirtschaftlichen Nutzen aus-

zuführen.
Durchaus grundlegend müssen für uns bezüglich

der Wasserversorgung des Landes diejenigen Er-
fahrungen sein, welche man im Kaplande während
der letzten Jahre mit Wasserbohrungen, namentlich
mit tieferen Bohrlöchern, gemacht hat.

Für den Reichtum eines südafrikanischen Ge-
biets an unterirdischen Wassern gilt dieselbe Regel
wie für die Menge seiner Futtergewächse: beides
steht in direkter Abhängigkeit von der Menge der
jährlichen Niederschläge, nur mit dem Unterschied,
daß einige dürre Jahre hintereinander die Weide
zeltweillg fast ganz vernichten können, während der
Wasservorrat in größeren Tiefen selbst während
einer Reihe niederschlagsarmer Jahre geringeren
Schwankungen unterworfen ist. Innerhalb unserer

Kolonie Südwestafrika herrschen über den- Begriff
„tief“, sobald es sich um Brunnenanlagen handelt,
ganz andere Anschauungen als im Kaplande. Es

rührt dies hauptsächlich wohl daher, daß unsere
Ansiedler durch den reichlichen Grundwasservorrat,
der sich im Sande der zahlreichen Flußbetten meist
nur wenige Fuß unter der Oberfläche talwärts be-

wegt, soweit verwöhnt find, daß sie elne Brunnen-
tiefe von 15 m oder 50 Fuß schon für sehr erheblich,
und eine solche von 100 Fuß für beinahe unerhört
halten. Allerdings ist Wasser aus solcher Tiefe mit
den primitiven Hebewerkzeugen, wie sie bei uns
noch fast durchweg im Gebrauch sind, d. h. mit
Menschenkraft oder bestenfalls mit einer sogenannten
Baggerpumpe, nicht mehr gut in die Höhe zu
bringen; die Aufsetzung eines Windmotors übersteigt
aber in der Regel, ebenso wie die Anlage eines

tieferen Brunnens selbst, die wirtschaftliche Kraft eines
wenig kapitalkräftigen Anfiedlers, und um solche
handelte es sich bisher bel unseren Farmern so
ziemlich in neun Fällen unter zehn. Die kapländischen

Bohrungen innerhalb des vorhin beschriebenen Trocken-
gebiets haben nun aber gezeigt, daß die Tiefenzone
bis zu 100 Fuß, d. h. derjenigen Grenze, die bisher
in Südwestafrika von den sogenannten Bohrkolonnen
innegehalten werden sollte, für die Erschließung des
unterirdischen Wasservorrats wenigstens in der Karroo
und ihren Nachbargebieten in keiner Weise ent-
scheidend ist, insofern die Bohrer innerhalb dieser
Grenze oft durch völlig trockenes Gestein gingen.
Dagegen haben z. B. die großen Bohrungen der
Firma Logan &amp; Co. bei Tweedside und Matjes-
fontein die jetzt dort zur Verwertung gelangenden,
sehr bedeutenden Wassermengen erst in elner Tiefe
von 200 bis 400 Fuß aufgeschlossen. Auf der

Loganschen Farm Tweedside sah ich den unter-
irdischen Wasserdruck einen einzölligen Strahl 8 Fuß
hoch aus einem gegen 400 Fuß tiefen Bohrloch
werfen. Um ein anderes Beispiel anzuführen, so
ist ganz kürzlich auf der Farm Rhenosterskolk im
Distrikt Carnarvon bei 300 Fuß ein Wasserzufluß
von 40 000 Gallonen = 160 000 Liter pro 24 Stun-

den aufgeschlossen worden. Eine lange Reihe ähn-
licher Erfahrungen hat die kapländische Regierung
veranlaßt, mit der normalen Tiefengrenze für die
staatlichen Bohrmaschinen bis auf 300 Fuß hinauf-
zugehen, und kürzlich ist sogar, um die Farmer zu
weiteren Bohrungen zu ermutigen, der vom Ansiedler
zu leistende Beitrag zu den Bohrkosten in der Kop-

kolonie von 7  auf 5 Schilling pro Fuß herab-
gesetzt worden.

Ursprünglich war die Berechnung die, daß der
Staat und der jeweilige Bohrinteressent die Kosten
je zur Hälfte tragen sollte. Auf den Anteil des
Farmers entfielen dabei außer den 7 Schilling
pro Fuß noch die Lieferung von Wasser und Feuerung
für die Moschinen, die Gestellung eines Teils der
Arbeltskräfte und die Abholung des ganzen Bohr-
parks von der nächsten Eisenbahnstation. Jetzt können



außer der Reduktion des i
pro Fuß zu leistenden Bei-

zuhns um ein Drittel auch noch alle diese Natural-

Ehäzten des Farmers durch eine entsprechende
* ung selner baren Quote abgelöst werden. Die

en er werden dabei veranlaßt, namentlich überall

sind 3 die Entfernungen von der Eisenbahn größere
Farm ich gruppenweise zusammenzutun. Eine solche
 gruppe wird dann hintereinander abgebohrt.

v brweitere Erhöhung der Tiefengrenze für die
dem ag blelbt besonderer Vereinbarung zwischen
Best rmer und der Regierung vorbehalten. Diese

Vohramungen“ gelten übrigens nur für solche
via ngen, die dem landwirtschaftlichen Betrieb,

wasskacht, Gartenkultur und ähnlichen sonstigen Be-

X dienen sollen. s t
wird nicht umhin können, diese Regelung

— in der Kapkolonie durch das Gou-
bnent als eine ebenso liberale wie weitblickende

ult scheichnen. Die Erfahrungen, die wir bisher
ziren nseren Bohrkolonnen, namentlich in den Be-
won Gibeon und Keetmanshoop, gemacht haben,

Tell Eet der viel geringeren Tiefengrenzen der größere
vah er Bohrungen doch schon erfolgreich war, d. h.
vnis leferte, lassen es im Vereln mit den Er-
dem en im Kaplande nur angezeigt erscheinen, auf

üc = Wege energisch weiterzugehen, nament-
megzene die Tiefengrenze gleichfalls weiter hinauf-

sich Kaplande wird weitergebohrt, auch wenn
zusluß on in geringerer Tiefe ein gewisser Wasser-

aütdeigt, so lange, bis wirklich große und reichliche
tränke e aufgeschlossen sind, die nicht nur zur Vieh-
lunde sondern auch zur Anlage von Bewässerungs-
hültalgurelchen. Die Formatlonen sind meist ver-

mäßig eben gelagerte Schichten, ähnlich wie

2 ganzen Süden und im Norden unserer
Zone ßP, zu beiden Seiten der stark gestörten mittleren
un ## u ohrungen von einem derartigen Ergebnis
darug ichem Wasserzufluß, wie viele kapländischen,
Da# die hier oben genannten, sind aber in
au .Südafrilt noch nie gemacht worden. Da
größerer geologischen Verhältnisse, wie gesagt, zum

ober. "Teil ähnliche sind, die jährliche Regenmenge
Oibeoue bst im Süden, mindestens noch im Bezirk

#t. so h größer als der Durchschnitt in der Karroo
daß wiegt gar kein Grund vor, daran zu zweifeln,
sheinlt ir beie entsprechenden Tiefbohrungen wahr-
Aaerdsch noch bessere Ergebnisse haben werden.
ähnlicungs ift die Voraussetzung dafür, daß der Staat

ud die Kalwendungen acht wie in derLllenief., namentlich au ie Beschaffun

umpwerke, F“pid? kr7 sti
(Fortsetzung folgt.)

Otavi. Minen- und Eisenbabugesellschaft.
ach de .

und m Geschäftsbericht der Otavi-Minen-

korseebgoelasgaf für das am 81. März 1905
mite Geschäftsiahr find die Arbeiten an
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der Bahn Swakopmund—Tsumebsoweitgefördert
worden, daß am 18. Mal v. Is. die Strecke Swa-

kopmund—Usakos—Karibib und am 24. August die

Strecke Onguati—Omaruru dem Betrieb übergeben
werden konnte. Am 30. November hatten die Vor-
arbeiten Kilometer 390, die Erdarbeiten Kilometer 312

die Gleislagen Kilometer 304 erreicht.
Zum 15. Oktober 1904 erfolgte die Einrufung

der zweiten Rate des Gesellschaftskapitals in der
Höhe von 4750 000 Mk. Nach Schluß des Be-
richtsjahres ist den Baufortschritten entsprechend die
dritte Rate im Betrage von 950 000 Mk. zum
15. November einberufen worden.

Der Hereroaufstand hat die Bauarbeiten nicht
unerheblich behindert. Da unmittelbar nach dem
Ausbruch die Arbeiten aus Mangel an Arbeitern

ganz eingestellt werden mußten, hat die General-
unternehmung 260 italienische Arbeiter angeworben,
die im April 1904 in Swakopmund eintrafen. Am

4. August 1904 schloß die Gesellschaft mit der Re-
gierung einen Vertrag, in welchem der Bau zwischen
Kilometer 80 und Omaruru (236 km) gegen die
Gewährung eines Zuschlages für jedes Kilometer
sowie gegen die Zusicherung eines für die Fort-
setzung des Baues über Omaruru hinaus ausrelchen-
den militärischen Schutzes zugesagt wurde. Gleich-
zeitig übernahm die Gesellschaft den Bau der 14 km
langen Zweiglinie von Onguati nach der Station
Karibib der Regierungsbahn.

Als Folgewirkung des genannten Vertrages warb
die Firma Koppel im August 1904 750 italienische
Arbeiter an, die Anfang September die Ausreise
antraten. Die auf diese Arbeiter gesetzten Hoffnungen
erfüllten sich nicht, da sie weniger als die Einge-
borenen leisteten und auch die für vergrößerte
Leistungen gewährleisteten Prämien wirkungslos
waren. Mehrfache Ausstände zur Erzielung höherer
Löhne wurden beigelegt, jedoch verließen viele Ita-
liener unter Vertragsbruch die Arbeiten und kehrten

unter Verzicht auf freie Rückreise in ihre Heimat
zurück. Erst in den letzten Monaten des Jahres 1904,
gelang es, eine größere Anzahl Ovambos zur Arbeit
heranzuzlehen. Die Höchstzahl der Arbeiter betrug
während des Geschäftsjahres elwa 1200, sie sank
zeitweise auf 900.

Deufsch-MNeu-Guinra.

Reise des Gonvevneurs Hah nach dem süblichen Teile
der Insel Bougainpille.

Am 16. Mai v. Is. war ein Engländer Mc.

Conville, der Trepang fischen und Arbeiter anwerben
wollte, im Einverständnis mit den Häuptlingen von
Koukouai, einem Dorfe etwa 2 Stunden land-
einwärts, westlich von der Missionsstation Buin in
dem südlichen Teile der Salomons-Insel Bougain-
ville von Eingeborenen ermordet worden.

(Fortsetzung Seite 45.)
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tibesicht über die Zewegung des Handels des Schutzgebiets Cogo im dritten viertel des Ralenderjabres 1905

im vergleich mit dem gleichen Seitraum des Vorijabres.

III. n .. h Abnahme. Viertel- . Viertel- Zunahme na

Warengruppen ahr 1808 jahr 1004
Wert in Mk.Wert in Mk. Wert in Mk.] Wert in Me.

A. Einfuhr.
J. Se des Landbaues und der —

sowie der zugehdrigen Nebengewerbe:
3 i— And alsenfrüchte 19 011 16 032 2979 —

) Ke öächse, Gemuse uindFruchte 4 11 396 — 6467
1 Loloniale Vergehrungsgegemtne, Gerahemttel. 106 191 520 400 — 414209

Alackte, Pflanzenöle und Pflanzenwachs 326 1 — 766
Getränke (außer Mineralwasser) 114630 408262 — 293 632

2 Sämereien, lebende Plangen und Femite
(anderweit nicht genanntt) 480 841 139 —

5 Feseroerpflanz — 14266 —.114966) rzeugmsse der Forstwirtschaft 39505 26825 6680 — „

Summe I. 279072 999314 720242

II. Tiere — tierische Erzeugnifse:
3 ebende 87 64 559Fleisch und terlsche Erzeugnisse aller Art 32450 28990 3460 —

Summe II. 32537 29636 2901 —

I WMinerali eAund fossile Rohstoffe, Mineralöle 64484 67 180 — 2696
Ir -7 s Wache 5n isi · b 9912 14593 — 4681emischeundpharmazeutische eugnisse (auher .

Schicßbebarf und Sne .. g. . 28289 49882 — 21143
il- n ungsgegenstände usw.

5*8 “ . .. 468 146 480 — 9334
VII.Leder, Lederwaren, Wn, urcnerwaren 7038 17 357 — 10 319

VIII. Gummt= und . ... 672 2977 — 2
IX. Holzwaren, Flecht- 2Schnihwaren. 1034 14577 16 467 —

. Zepter und rrgt liücrurische u. Kunstgegenstände 16379 18 704 — 2325
XlI. Stein-, Ton= und Glasm 2601 L 1450 —

XII. Metalle und Mallwarun lauher Instrumenten, Ma- «-
ichitieii und Waffen

Unbearbeitete n* und Halbzeug 250 845 14983 235 862 —
b) Fabrikate 97 628 73 166 24 472 —-

xarstrueuiMichndFah Wem« ÆZZZ IMMZZT —strumente, Maschinenu euge .
MassenundMiiiition. 3. . 63 913 77529 — 13 616

Busammen I-XIV —2 o 1452062 1952 847 — 500 785
XV. Gebb.. 59248 3876 55372 —

Faemenn I—XV Cintr. Eeng 111 310 1956 723 — 445413

 B. Ausfuhr.

I. Erzeugnifse des Landbaues der Forstwirtschaft
sowie der zu Aigen Nebengemmzliche Nahrungs= und Genszmitaer 241 886 17148 224 688 —

3 Difr Pflanzenöle, Ilangerwachs 188545 489 292 — 805 747
Säeien.lebende Pflanz 430 — 430

3 #erp# 40259 19 660 20599 —nder Frritwinschft. . M474194605 38869 —1
Summe I.4 68954 720 705 — 21 161

II. Tiere und zirche Erzeugnisse:
5 Lebende T 14 485 21 798 7313Tierische u#- .... 13799 10 811 2988 –

Summe II. 28 284 — — 4325

HU. Mineralischeund fossile Ro sto e — — — —-
 Gewerbliche Erzeugnisse n ... 20231 50 770 — 0532=

dalenmen o#i# (an — 748 059 — — 66 025V. Gecbo . 292615 482447 — was-

Zusammen I-—V (eiiischl Gelt-) 1040674 1286 591 — 245857

Dazu Einfuhr= 1511 310 1 956728 — 445412—

Gesamthandel — — — 691 270
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Wichtigste Warenpositionen.

B
enennung der Waren

——)
Kola
wchse ...........
hinan

VMoceum
llecAt....

Mut-holdr

sche, Kleid
zbbihen, Lute und Mützen,

/u eiserme Schienen, Stangen,
e--s-........

TWZKFIVUPM genannten Eisenwaren
Art, au 9 inen und Fahrzeuge aller

* “ eahrräüder
i Stückzahl

 Zünbhüichen 145

chirme, Filzwaren

Im III. Viertel- Im II. Viertel=
jahre 1905 jahre 1904

Menge 1 WertMenge 1 Wertig Mk.

A. Einfuhr.
6087 6177|/104 519 388 07.

74752882 58 733 87 489

7924 O 1544 4
191 30883 445 16 2682

vo *8 6937416977
2# 1 7 63415 648

1879 7987/11 6696 626

895282244811 4155 421

159 660 75 59 43200
l

56283156 744444

1371/ 200925T 27268
22328 41 847 28334 49 404
— 59 241 — 3 676

B. Ausfuhr.
3787 400| 230 966/ 116 8711 7469

744 76811458 477|2062565369053
906 123281 102380

59 4354 402599563999660
265489233 E

9712 734
562| 1156001176629
— 2916 — 442447

Zunahme

is ola

30 792
265/3

52227

6620
645

7256217561

244460
32396

4 098

893 867
113274

46222

55372

3670 529 23497

3042 20599
23144

1431

Menge Wert
#I## Mk.

# Abnahme

Menge Wert

—

984432|881897

250914/90565

47 717

686

131779/225 ré
17747577146

7175
7557

6131 17219
— 180822

rnderner .
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Eingeborenen,
Mörder des

im Mai v. Is.

Ort für die

Am 21. September wurden die Stämme der

Nasia besucht, landeinwärts Kieta, mit denen ich
früher von der Arawabucht und von Toberoi aus

schon Verbindung angeknüpst hatte. Es wurden die
Dörfer Iton, Takosi, Makore berührt, letzteres 500 m

ber dem Meere gelegen. Nach den Mitteilungen
der Missionare sollen gegen 250 Dörfer dieses
Bergstammes vorhanden sein. Die Bewohner von

Iton hatten sich in Gegensatz zur Mission gesetzt,
auch einmal drohend der Station in Kieta sich ge-

nähert. Ich begnügte mich mit der Verwarnung
des Häuptlings Uakomo.

Am 22. September nachmittags waren die Lösch-
arbeiten beendet. Ich nahm Pater Rousch als
Dolmetscher an Bord und ging nach Toberoi in See,
wo die Eingeborenen früherer Weisung entsprechend
ein Lager und Rasthaus zu erbauen hatten. Sie

hatten ihre Aufgabe zur Zufriedenheit gelöst. Drei
Mann schifften sich
ein.

hier als Führer und Dolmetscher
Am 23. September mittags wurde die im

Süden von Bougainville gelegene, neu errichtete

Missionsstation Buin erreicht. Sie ist besetzt mit
den Patres Grisward und Allotte. Die hier zu
Ende geführten Untersuchungen über die Ermordung
des Händlers Mc. Conville ergaben, daß er auf
Betreiben der Häuptlinge Touma und Mukunu der
Landschaft Koukoual von seiner aus Koukouai stam-
menden Bootsbesatzung ermordet worden war. Am
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gleichen Tage lief ich noch welter bis Siuai an der
Westkliste und kehrte am Morgen des 24. September
zurück, um den Versuch zu unternehmen, der beiden
Häuptlinge habhaft zu werden. In einem Ellmarsche
von zwei Stunden wurde von der Landungsstelle

aus das im Inneren gelegene Koukoual erreicht.
Die Bevölkerung hatte sich tags zuvor offenbar ge-
fllüchtet gehabt und stand im Begriffe zu ihren Wohn-
stätten zurückzukehren. Wachen und Posten waren
nicht ausgestellt. Wir überraschten in einem Taro-
felde vier arbeitende Männer. Es gelang nicht sie
zu fassen, ich hatte verboten zu schießen, außer im
Falle eines Angriffs. Der kurze Zwischenfall gab
der Bevölkerung genügend Zeit sich zu entfernen,
einzelne Wehrlose wurden verschont. Eine mehr-
stündige Streife in zwei Abtellungen führte zu keinem
Ergebnis. Ich ließ das Häuptlingshaus in Brand
stecken und marschierte ab. Koukouai soll allgemein
gefürchtet sein und eine waffenfähige Bevölkerung
von 300 Mann aufwelsen.

Die Bewohner des Dorfes Kihlli, eine Stunde
von Buin entfernt, hatten, wie sich ergab, ohne jede
Veranlassung zwei Bewohner eines Nachbardorfes
erschlagen. Als Schuldige wurden genannt die
Häupter Garuei, Sela, Beku, Kessi. Ich griff die
Angelegenheit auf, um den Ausbruch einer allgemeinen
Fehde zu verhindern. Doch hatten die Leute von
Kihili, das am Strande gelegen ist, schon vor der
Landung die Flucht ergriffen. Ich ließ daher die
Hälfte des Dorfes in Brand stecken.

Am 25. September erreichte ich noch den Hafen
von Faisi, um auf der Insel Poporang mit dem

Pater Präfekten Forrestier zusammenzutreffen.
Am 26. September lief der „Seestern“ wieder

in Kieta ein. Die Häupter der nächst gelegenen Orte
hatten die verlangte Arbeitsmannschaft gestellt. Ein
des Totschlags schuldiger Eingeborener der Insel
Popoko wurde auf Anfordern ausgeliefert. Die
Station ist vorläufig besetzt mit dem Heilgehilfen
Lachmann, dem Techniker Werner und 50 Soldaten.
Der Name Kieta soll beibehalten werden. Am 27.
und 28. September wurde unter Anlaufen von

Arawa, Numanuma, Tjaup (Herzog Ernst Günther
Hafen) die Anwerbung ohne Erfolg versucht.
im nordöftlichen Teile von Bougainville, in der

König Albert Straße und auf Buka fanden sich an-
werbelustige Mannschaften. Bougalnville weist am
Ufer nur eine spärliche Bevölkerung auf, dagegen
ist sie im Gebirge zahlreich. Die Leute haben, aus
malariafreien Gebieten kommend, mit der Anwerbung
zum Tell schlimme Erfahrungen hinter sich. Im
Süden verhindern die Fehden und die Verbindung
mit den Shortland--Inseln den Zuzug von Mann-

schaften. Südlich Kieta haben die Bergbewohner
sünf neue Niederlassungen an der See errichtet:

Reboink, Sia, Tawatawa, Bewana, Siawawa. Dies
ergibt eine Bestätigung der früher schon ausge-
sprochenen Wahrnehmung, daß in jenem Gebiete ver-
hältnismäßig friedliche Zustände eingekehrt sind. Es

wird einer angestrengten Tätigkelt bedürfen, mit der
Herstellung des Friedens und der Verkehrssicherheit
im östlichen und südlichen Teile der Insel einen
erneuten Strom von Arbeitern den Pflanzungen des

Schutzgebietes zuzuleiten.
Am 1. Oktober vormittags 8 Uhr ankerte der

„Seestern“ wieder auf der Reede von Herbertshöhe.

Reise des Regierungsmotorschuners „Ponape“ von

Ponape nach Dongkong.

Das vorgenannte Schiff hatte in der zwelten
Hälste des August v. Is. Ponape verlassen, um das
Dock in Hongkong zwecks Vornahme von Reparaturen
aufzusuchen. Sein Führer Kapitän Martens be-
richtet über ein während der Reise bestandenes Un-
wetter:

Wir hatten bis auf einen Taifun, in den wir
am 24. August v. Is. 15 Grad 55 Minuten nörd-

licher Breite und 187 Grad 48 Minuten östlicher
Länge gerieten, eine gute Reise. In dem Taifun
wurde das Fahrzeug durch eine mächtige Sturzsee#
40 Grad übergeworfen und blieb mehrere Sekunden
in dieser gefährlichen Lage, die elektrischen Batterien
liefen leer und wurden zum Teil aus ihren Kästen
geschleudert. Ich selbst wurde aus meiner Koje
geworfen, und der Steuermann Hopfmann, der zu
der Zeit Wache ging, wurde von der Sturzsee über
Bord gespült. Es gelang, den Hopfmann, der an
die Leeseite des Schiffes geschwommen war, zu retten;
er wurde in völlig erschöpftem Zustande von mir

und dem Maschinisten Mayer wieder an Bord ge-

zogen.
Die „Ponape“ hat bei dem Sturm erhebliche

Beschädigungen nicht erlitten, sich vlelmehr als ein
äußerst seetüchtiges Fahrzeug erwiesen.

Am 6. September erreichten wir Hongkong.

Marlhall-Inseln.

Ubleben des Dändlers Capelle in Likieb.

Am 30. September v. Js. ist auf seiner Pflanzung
Likleb in den Marshall-Inseln der in dehhe in

der Provinz Hannover geborene Adolf Capelle im
Alter von 67 Jahren gestorben. Er ist der Be-

gründer des ordnungsmäßigen Handels in den
Marshall-Inseln, den Karolinen und den Martanen.
Von Beruf Kaufmann, war er im Jahre 1861 von

Honolulu nach den Marshall-Inseln gelangt, von wo
er seine Handelstätigkeit nach den Karolinen und

den Marianen ausdehnte. In den ersten Jahren
hatten seine Unternehmungen noch unter dem wilden
Treiben des Fllbustiers Bully Hayes und anderer
berüchtigter Kapitäne zu leiden. Nachdem Capelle
sich vor etwa 20 Jahren vom Handel zurückgezogen
hatte, war er bis zu seinem Tode mit Erfolg als
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Sdseedahisgeheraktersfürchen Gestalten der alten

Aus dem Vereiche der Mishonen und

# der Antishlaverei-Bewegung.

die evangelische Mission im ostafrlkantschen

Aufstand.
Die im Süden des Gebietes tätigen Missions-

gienschaffen sind alle mehr oder weniger durch den
russtand in Mitleidenschaft gezogen worden. Die
venntzellschen Missionen haben zwar keine Menschen-

uste zu beklagen wie die katholische, aber ihr

enchschaden ist sehr bedeutend. Die Berliner
tonngelische Missionsgesellschaft, deren Sta-
dunen sich in einem welten Bogen von Daressalam
Zach Uhehe zum Njassa-See hinzlehen, muß die

ksrung ihrer beiden Stationen Milow und
a obi melden. In dem erstgenannten Ort war

#e Missionar Neuberg mit Frau und Kind und in
gesgleitung des Zimmermanns Hoffmann eben zurück-
i als ein in der Nähe stationlerter Unter-

Mtter ihm das Herankommen einer aufständischen
aalle meldete und zum Verlassen der Station

A# er selbst sei nach Songea zurückbeordert. Der
densstonar leistete dem Rate Folge, ward aber mit
en Seinen 6 Stunden nördlich von Milow von

* 300 Aufftändischen überfallen und gänzlich
Flütgeraubt. Merkwürdigerweise schenkte man den
en chtlingen das Leben. Ihre Station ist darauf

ngeäschert worden.
), Noch tragischer war das Schissal von Jakobi.

sese Station war besonders schön hergerichtet.

en Berliner Missionsberichte schreiben: „Mit un-
anüdlichem Fleiß hat Bruder Gröschel seit 1899
o| ihrem Aufbau gearbeitet. Nachdem zuerst pro-
Uorisce Gebäude nach Eingeborenenart ihm zur
- erkunft gedient hatten, hat er 1902 ein massives

utionsgebände, 190 zwel geräumige Stallgebäude
DRindvieh, Esel, Schafe, Ziegen und Schweine

eincter und seitdem daran gearbeitet, an Stelle des
besachen Bambusklrchleins, welches die Gottesdienst-

## cher nicht mehr faßte, elne stattliche steinerne
ache zu erbauen. Nachdem er mit vieler Mühe

we teine gebrannt, das Holz herbeigeschafft und
reitet hatte, wuchs jetzt der Bau seiner Voll-

Gäung entgegen. Die ganze Station mit ihren
Curten Waldanpflanzungen und wohlgepflegten
Helalyptusalleen hot das Wild elner friedlichen
8 tane und legte den Beweis wertvoller missio-
ve cher Kulturarbelt ab. Nun ist diese schöne,

olle Station in einen Trümmerhaufen ver-

elt und die rastlose Arbeit dem Augenschein

umsonst gewesen.“
r Hier geschah der Angriff am 19. September.

8 gegen 2000 Aufständische heran. Der
onar Gröschel trat unbewaffnet auf die Veranda

band,
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heraus, er wollte mit den Leuten verhandeln, aber

die fanatisierte Menge ließ sich nicht darauf ein.
Daher begann der Kampf. Es waren noch Missionar
Hahn und vier Askaris auf der Station. Als

beim ersten Ansturm einige Angreifer fielen, traten
andere in die Lücken, und so ging es dreimal.

Endlich zogen sich die Feinde zurück, nachdem sie
zuvor alles Vleh der Station geraubt hatten.
Einige Stunden später erhlelten die Missionsleute
Hilfe von ihren Freunden. Der Superintendent
Schumann kam mit 300 Getreuen aus Lupembe.

Er hatte noch gar nichts vom Kampfe gewußt. Nun
kam er gerade zur rechten Zeit, die hart bedrängte
Station zu entsetzen. Er nahm die Missionsleute

und den größten Tell ihrer Habe mit auf seine eben-
genannte Station. Jakobi ist dann zerstört worden,
über die näheren Umstände ist noch keine Nachricht
eingelaufen.

Die Berliner Missionsgesellschaft legt Wert dar-
auf, den Gebrauch der Waffen seitens der Missio-
nare als elnen Akt der Notwehr zu erweisen. Sie

schreibt in ihren „Missionsberichten“ Januar 1906,
Seite 57: „Durch die Tageszeitungen ist ein Bericht
des Bezirksamtes Iringa an das Gouvernement in

Daressalam verbreitet worden, worin die „glänzende
Bravour" hervorgehoben wird, mit welcher Gröschel
den Angriff auf Jakobt zurückgeschlagen habe. Es
mag manchem unserer Freunde der Gedanke weh-
getan haben, daß hier ein Missionar, ein Bote des
Friedens, die Waffen gegen Elngeborene führen
mußte. Umsomehr wird die Nachricht unseren Freunden
willkommen sein, daß Bruder Gröschel unter Einsetzung
seines Lebens bis aufs äußerste alles getan hat, was
in seinen Krästen stand, um diesen blutigen Aus-
gang abzuwehren. Er war sogar bereit, seine Habe
den Angreifern auszuliefern, wenn sie ihm füx seine
Schutzbefohlenen, insbesondere auch für die Christen-
gemeinde und die heidnischen Eingeborenen seiner
Station welche ihm treu geblieben waren und mit

ihm belagert wurden, freien Abzug gewähren
wollten. Erst als er sich überzeugt hatte, daß die
Angrelfer auf keinerlei Verhandlung eingehen wollten
und es elnen anderen Weg nicht mehr gob, ihre
Wut abzuwehren, hat er zur Waffe gegriffen, und
Gott hat seine Tapferkeit gesegnet.“

Die Berliner Mission hat übrigens, die Genug-
tuung, daß es ihren Brüdern gelungen ist, die in
ihrem Bereich wohnenden Eingeborenen in Treue
zur deutschen Regierung zu erhalten. Das war be-
sonders in den ersten schweren Wochen wertvoll,
als die Schutztruppe noch nicht einzugrelfen ver-
mochte. Die Christen und die Taufbewerber haben
sich alle gut gehalten, auch die meisten Heiden, auf
die sich der Einfluß der Missionare erstreckt. Nur
der heidnische Häuptling Mbejela und selne beiden
Söhne Ngosst-Rgossi und Mpanpile haben sich den
Aufständischen eine Zeitlang angeschlossen. Sie
hatten offenbar nicht den Mut, ihren stärkeren
Nachbarn, den berüchtigten Wangoni, entgegenzu-



treten, und wurden von ihnen mit fortgerissen. In-
zwischen haben sie sich wieder unterworfen, wobei
die Missionare vermitteln konnten.

Die Station Ilembula, die auch schon ver-
loren gegeben wurde, ist nach neueren Nachrichten
wohl unversehrt geblieben.

Neben der Berliner Mission hat die englische
Universitätenmission schwer gelitten. Ihre
blühende Hauptstation Massassi mußte den ersten
Anprall der von der Ermordung der katholischen
Missionsleute und der Zerstörung ihrer Stationen
kommenden Aufrührer aushalten. Die dort befind-
lichen Missionare und Missionsschwestern wurden
rechtzeitig gewarnt und konnten sich mit knapper
Not nach Mikindank retten. An eine Befestigung
und Verteidigung der ganz offen daliegenden Nieder-
lassung in Massassi war nicht zu denken. Der

Bischof von Sanfibar, dem diese Mission untersteht,
hat es durchaus gebilligt, daß seine Leute die ge-
fährdete Station verließen, zumal, nachdem er von
den eingeborenen Christen gehört hat, daß sich die
Gefahr für sie selbst durch den Abzug der Europäer
verringert hätte. Um so deutlicher aber hat sich
bei den der europäischen Leitung entbehrenden Ein-
geborenen von Massassi der gute Einfluß gezelgt,
den die jahrzehntelange Missionsarbeit auf sie aus-
geübt hat. kam ihnen nicht in den Sinn, ge-
meinsame Sache mit den Rebellen zu machen. Sie
traten ihnen vielmehr bewaffnet entgegen und suchten,
als sie die Zerstörung der Kirche und der Missions-
häuser nicht mehr zu hindern vermochten, vom
Missionseigentum zu retten, was zu retten war.

Später haben die Leute von Massassi, Tschingu-
lungulu und Tschiwata auch an der Barabara auf
Seite der deutschen Truppen gekämpft. In Ab-
wesenheit der Missionare führte der schwarze Pastor
Daudi Machina die Aussicht über die christlichen
Gemeinden, die vor dem Aufstand zusammen etwa
anderthalb tausend Seelen zählten. Er berichtet,
daß die Christen der Station nach dem Abzug der
aufständischen Rotten viele Dinge wieder herzu-
brachten, von denen man dachte, daß sie geraubt
wären. Fürsorgliche Hände hatten sie bei der all-
gemeinen Verwirrung weggetragen und versteckt.
Auf diese Weise wurden die Paramente der Klrche
und die heiligen Gefäße gerettet, auch einige Besitz-
stücke der Missionsleute. «

Die angerichtete Verwüstung ist freilich auch
hier groß genug; von der schönen Station, die
übrigens vor Jahrzehnten schon einmal gründlich
ausgeraubt worden ist, steht nur noch die Mädchen-
schule, die von Daudl Machina jetzt als Gottesdienst-
lokal benutzt wird, und ein alter Schuppen, der einst-
weilen als Schulraum dienen muß. Als am

4. September der Pastor wieder den ersten Gottes-

dienst hielt, legte er seinen zahlreich erschienenen
Gemeindegliedern dringend ans Herz, sich, wie bis-
her, so auch weiter in dieser kritischen Zeit gut zu
halten. Jetzt müsse sich zeigen, ob der gute Samen,
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der schon so lange unter dem Volk von Massassi
ausgestreut set, gute Frucht getragen hätte. Der
Brief Daudi Machinas an den an der Küste be-

findlichen Archidiakonus Carnon ist ein rührendes
Zeugnis für das Vertrauensverhältnis, das zwischen
den Missionaren und ihren eingeborenen Gehilfen
besteht, und beweist zugleich, daß solch ein schwarzer
Pastor sehr wohl das Zeug hat, eine Gemeinde
selbständig zu versorgen. Da die Missionare die
Überzeugung haben, daß der erprobte Mann und
seine Gehilfen, er nennt in seinen Berichten noch
die Diakonen Kolumba, Daniel und Justino, für
alles Nötige sorgen, bis die völlige Ruhe wieder-
hergestellt ist, sind sie noch nicht an ihre Wirkungs-
stätte zurückgekehrt.

Es ist selbstverständlich, daß die Universitäten-
mission die verwüstete Station sobald als möglich
wieder aufbaut. Sie hat eine Sammlung eröffnet,
zu der auch bereits einige Gaben aus verschiedenen
Gegenden Afrikas eintrafen. Ein Freund der
Mission, der früher einen Verwandten am Rowuma

durch den Tod verloren hat, sandte 1000 Mark.
Der Bischof von Sansibar verzichtete zugunsten des
Wlederaufbaues von Massassi auf die geplante Reise
nach Ostindien.

Die anderen in der Südhälfte von Deutsch-

Ostafrika tätigen Missionsgesellschaften (es kommt
noch die Brüdermission und die englische kirch-
liche Missions gesellschaft in Frage) haben, so-
viel bisher bekannt, keinen Schaden gelitten. Ihre
Stationen wurden nur alarmiert, auch sind wohl
die einsamsten Vorposten auf kurze Zeit verlassen
worden. Hoffentlich ist nun kein Schaden mehr zu
erwarten.

Die ersten Tage in den Schwesternhäusern

zu Palime und Atakpame.

Hierüber lesen wir im Januarheft des Steyler
Missionsboten:

Es war der 8. September, als die drei ersten
Schwestern Pankratia, Eulalia und Amadea in
Palime eintrafen. Als wir am genannten Tage

gegen 11 Uhr morgens vor Palime anlangten,
erwarteten uns fast sämtliche Bewohner der Stadt.
Die Jugend war uns beinahe eine halbe Stunde
weit entgegengekommen. Unter den meelodischen
Klängen der Musik wurden wir zur Missionskapelle
geführt. Feierliches Glockengeläute lud alle zum
Gottesdienste ein. Alsdann wurden wir zum neuen

Schwesternhause geleitet. Die Musikkapelle ging
voraus und spielte ihre hübschen Weisen. Das neue
Heim liegt ganz am Eingange der Stadt, rings
umgeben von den grauen Lehmhütten der Schwarzen.
Türen und Fenster fehlten noch größtenteils bel
unserer Ankunft. Die stets offene Türe kam der
schwarzen Welt gut zustatten. Groß und Klein
machte seinen Besuch. Den meisten war das Treppen-
steigen etwas völlig Neues.
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* Am ersten Abende unseres Hilerselns waren die
etisch-Leute, welche ob unjerer Herlunft nicht sonder

 erbaut schienen, in reger Tätigkeit. Das Trom-
de n. Schrelen und Hündeklatschen wurde bis tief in

ve Nacht fortgesetzt. Schon am frühen Morgen
ectte uns ein gewaltiges „Allah, allahe aus dem

lummer. Der Ruf kam von unserem Nachbar,

Eiem mohammedanischen Haussa, der, auf einer
höhung stehend, seine Glaubensgenofsen weckte.
a zweiten Tage nach unserer Ankunft kam eine
Auue Witwe und bat uns, zwei ihrer Kinder im

er von vier und acht Jahren zu uns ins Haus

15 nehmen, well es ihr schwer wurde, sie zu er-

baldren. Charlotte, die Kleinste, betrachtete sich schon
* als Kind des Hauses, bevor sie noch feste Auf-

bme hatte. Als es dunkel wurde, hatten wir

Fr he, sie zu ihrer Mutter zurückzuschicken. Als die

* am anderen Tage ihre Bitte wiederholte,
iubten wir dem Wunsche der Armen willfahren zu
nb ssen. Die Zahl der Hausmädchen stieg in den

rasten Tagen auf sieben. Mehrere, deren Heimat
3 4r Stunden von Palime entfernt ist, kamen, ohne

ösborher anzumelden, gleich mit ihren wenigen
9 sellgkeiten, die sie in einer Kalabasse auf dem
ur bse trugen, heran. Ihr ganzer Reichtum besteht
z gl abgetragenen Tüchern, deren Farbe nicht mehr

In estimmen ist. Außer diesen hat noch eine ganze
bo zahl Mädchen um die Aufnahme ins Schwestern-

us gebeten.

Vi n einem der nächsten Tage sollte nun mit der
8 enschule der Anfang gemacht werden. Am
* Tage fanden sich 36 Schülerinnen im Alter
##ei zwei bis sechzehn Jahren ein. Als wir die

Xmen nach ihrem Namen fragten, sagten einige:
dels menja wo,“ d. h. „Ich weiß es nicht“. Auf

en Kragr: „Wie ruft dich deine Mutter,“ antwortete
reistes Krausköpfchen: „Avn,“ d. h. „Hund“.

buchen die Frauen und Mädchen zum Besuche der
wir 6hn und Schule anzueifern, ist es notwendig, daß
vir 70 oft in ihren Hütten besuchen. Damit machten
Auz#enn auch bald den Anfang. Bet unseren ersten

ban güngen trafen wir die Mutter eines Mädchens,
den ersten Tage die Schule besuchte, in den folgen-

f nagen aber sich nicht mehr hatte blicken lassen.
dinnsere Frage, ob sie ihre Tochter nicht immer
nir wollte, antwortete sie barsch: „Wollt Ihr
Ws- Geld geben, daß ich ihr zu essen kaufen

S Dann will ich sie jeden Tag zur Schule schicken.“
der Poweit Schwester Pankratia über den Einzug

die Mülsionsschwestern in Pallme. Inzwischen haben
a#t slionsschwestern zu ihrer größten Freude auch

akpame, unserer nördlichsten Hinterlandstation,
Vita neuen Wirkungskreis erhalten. Die Schwestern
aichen Euphemla und Sophia waren dazu aus-
Enahbt ber die Reise und Ankunft in Atakpame
—B Schw. Didaka: Wir verließen am 2. Oktober
weisens 6 Uhr Lome, gingen ungefähr eine Stunde

don 8 Fuß und bestiegen dann unseren vierrädrigen,
eben Schwarzen gezogenen Wagen. Zwei
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Proviantkisten, die auf dem Wagen festgenagelt
waren und vondenen jetzt schon eine zum Küchen-
schrank geworden ist, dienten als Sitze. Ein mit
Segeltuch überzogenes Gestell bot uns Schutz gegen
die afrikanische Sonne. Zuerst ging es nur schnecken-
mäßig vorwärts, doch allmählich besser, besonders
wenn es bergab ging; dann ließen die Schwarzen
den Wagen einfach laufen, und es ging über Löcher
und Steine hinweg. Wir langten am Freitag
nachmittag um 3 Uhr planmäßig und in bester Ge-
sundheit hier an. Unter den Freudenrufen der
Kinder zogen wir bis zur Kapelle, wo wir vom

hochw. H. Präfekten P. Bücking sowie den Herren
P. Müller und P. Wolf empfangen wurden. Sodann

ging es in Begleitung der halben Stadt zu unserer
vorläufsigen Wohnung. Das Haus, welches früher
einem Schwarzen als Wohnung diente, ist einstöckig.
Mit der Wäsche begannen wir gleich am Montag,
mit der Schule Dienstag, die Küche wurde nach
hler verlegt am Freitag, den Frauen verbanden wir
die Wunden am heutigen Tage (16. Oktober) zum
ersten Male. Sieben Kinder haben wir schon bei
uns, zwei große kommen am Montag und vier kleine
sollen noch kommen. Man ist schon eifrig mit dem
Neubau der Schwesternstation an der Arbeit. Wir

können vom Kirchweg aus den Platz Überschauen.
Es soll der schönste Platz in Atakpame sein.

Bilder aus Mkulwe.

Im Januarheft des „Afrikaboten“ ist unter
obigem Titel von einem Missionar der dortigen Boni-

faziusmission eine interessante Schilderung der ost-
afrikanischen Landschaft Mkulwe enthalten, der wir
folgendes entnehmen: «

Die kleine Landschaft Mkulwe liegt in der Ikwa-
Ebene, am Saisi-Fluß, welcher hier zu Lande Momba
genannt wird, etwa 50 km südwestlich vom Ikwa-
See. Die Ikwa= oder Rukwa-Ebene ist hier etwa
60 km breit und wird im SW von den Mifipa-

Bergen, im No vom Ikwa-See flankiert, welche beide
in nordwestlicher Richtung dem Tanganika-See zu-
streben. Dieses weite Tal, welches sich nach 80
gegen Ubungu und Winyamwanga hin noch erweitert,
nach NW sich aber allmählich verengt und bei der
Hauptstation Karema, gegen 800 km von hier, an

den Tanganika ausmündet, dürfte in früheren Zeiten
den Ikwa-See gebildet haben.

Die Bewohner von Mkulwe leben auf einem

Fleck Erde, der elwa zwei Stunden lang und eine
Stunde breit ist, und zählen gegen 2000 Seelen.

Verläuft sich mal ein Europäer in dieses welt-
verlorene Ländle, so beeilt er sich in der Regel
wieder abzuziehen. Das Land ist ewig gleichmäßig
und flach, die Hitze ist drückend, der nahe an der
Mission gelegene, natürliche, große Teich wird von
allen als Fieberherd gemieden. Doch scheint es mir,
daß die Missionare anderer Stationen mehr Fieber
haben wie wir, und während die beiden benachbarten
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(nach hiesigen Begriffen; immerhin fünf Tagemärsche
entfernt) Stationen Simba und Galula schon mehrere
Missionare in ihrem Friedhof zur Ruhe gebettet
haben, steht der unfrige noch leer. Brauchen wir
nun unserem Teich, der sich Muni nennt, nach dieser
Richtung nicht eben gram zu sein, so ist er uns
unter anderen Gesichtspunkten sogar sehr wünschens-
wert und höchst nützlich; ja, Mkulwe ohne seinen
Muni würde eben nicht mehr Mkulwe sein; das
fühlen auch unsere Schwarzen und singen in allen
Tonarten das Lob ihres Muni, wenn sie auf Reisen
davon entfernt sind. Wir Missionare verdanken dem

Muni das, was wirvor allem suchen, ein hübsches
Häuflein Eingeborene in nächster Umgebung der
Station. Während sich anderswo die Dörfer in der
Regel die Flüsse entlang hinziehen, also nicht günstig
gruppiert sind, ist der Muni von einem ganzen Kranz
von Ansiedlungen umgeben, welche über 1200 Seelen

bergen. Wer afrikanische Verhältnisse kennt, wird
zugeben, daß dies ein verlockender Platz für eine
Mission ist. Ist im Sommer die weite Ebene aus-
gedörrt und verbrannt, am Muni gibt es immer

Grün, woran sich das müde Auge erquicken kann,
und köstlich ist es, am Abend im schmucken Schifflein,
d. h. im unsicher schwankenden ausgehöhlten Baum-
stamm, auf seinen Wassern zu schaukeln. Vögel in
der Luft, Wildgänse und Enten, die in verschiedenen
Farben und Größen über den Wasserspiegel hin-
gondeln, die Rinder der Mission und des Häupt-
lings sowie verschiedene Ziegen= und Schafherden,
welche zur Tränke gehen, dazwischen Frauen und
Mädchen, die mit ihren Krügen auf dem Kopf zum
Wasserschöpfen kommen —das alles gibt dem Muni

das Gepräge lebensvoller Frische; es fehlen nur noch
die Herdenglocken, um das idillische Bild vollständig
zu gestalten. Der Muni ist reich an Fischen, die
das ganze Jahr hindurch durch Fischereiverbot des
gestrengen Häuptlings, noch wirksamer aber durch
den hohen Wasserstand geschützt sind. Nur an einem
einzigen Tage jedes Jahres findet großer Fischfang
im Muni statt, und zwar im Dezember, nachdem
das Wasser unter den monatelang herniedersengenden
Sonnenstrahlen zum großen Teil verdunstet ist.

Man sieht dann überall fröhliche, scherzende
Menschen, lachende Szenen, worüber sich ein azur-
blauer, durchsichtiger Himmel wölbt, die strahlende,
lachende Sonne, alles ist hell und lichtumflossen.

Aus fremden Molonien und

Produhktionsgebieten.
Dandel von Lourenco Marques im Jabre 37904.

Das Jahr 1906 ist für den Handel von Lourenoo#

Marques ein Jahr des ruhigen und, verglichen mit
den Verhältnissen in Natal und in der Kapkolonie,
den Hauptkonkurrenten der Delagoabay, der günstigen
Entwicklung gewesen.

Während in den beiden britischen Kolonlen die
in ganz Südafrika herrschende Depreision zu einem
starken Rückgange des Handels und dadurch zu einer
Verminderung der Staalseinnahmen führte, ist in
Lourenco Marques diese Zeit des Rückganges zwar
fühlbar gewesen, aber doch ohne Erschütterung er-
tragen worden.

Die Gesamteinnahme der Kolonte Mozambique
aus dem Handelsverkehr betrug:

1901 1902 1903 1904

Werte in Milreis“)
1 004 445 1 337 339 1 682 881 1 552 968

davon entfallen auf Lourengo Marques:
1901 1902 1903 1904

Werte in Milreis

627 784 898 926 1 084 096 999 491

Die ganze Kolonie führte Waren zum Ver-
brauche ein:

1901 1902 1903 1904

Werte in Milreis
3 815 931 5 099 426 7 591 060 7 399 576“)

davon entfallen auf Lourengo Marques:
1901 1908

Werte in Milreis

2 4483 645 3 058 726 5277999 5 263 785

Es ist somit für die ganze Kolonle im Jahre 1904
ein Rückgang von 191 484 Milreis und für Lourenco#
Marques ein Rückgang von 14 214 Milreis zu ver-

zeichnen.
Über den Anteil der einzelnen Länder an

der Wareneinfuhr nach Lourenco Marques gibt die
folgende Tabelle Aufschluß, in der zum Vergleich
auch die belden vorhergehenden Jahre aufgeführt sind:

1994

Ein fuhr
Länder 1902 1

Werte in Milreis
ortuggacks 7 1409 405 1665 510
ortugiesische Besizungen 15036 63751 35961
enutschland u. Besitzungen 487 974 3809 397 853 578

—————— 139051 312 816 240 388
J———— 3455 25395
Belgeien 16293 2074900 40934
Santrei u. Besitzungen 102434 157 508 180 407

diederlande und Be-

gen 2466 C0951 238 0Großbritannien und Be-

sitzunggen 3209 1 830 582 1557422
Nalen 406 15187 22857
Argentinien 1 371 259 4266
Schweden u. Norwegen. 65157 25 654 91015
Transrvaal 32199 158 86889 1756553

Zusammen einschl. des
andels mitden##brigen
andeen 35# 726 5277994 5268765
Loureneo Marques ist der wichtigste Einfuhr

blatz für die ganze Kolonie; dies ergibt sich a
dem Vergleiche mit den Einfuhrwerlen des Handels

2 1 Milreis etwa 357 Mi.

#) Hierbei ist die Einfuhr von Gold und Silber,
münzt und ungemünzt, mit 761 655 Milreis im Jahre 190 m
226768 Milreis im Jahre 1906 und 278891 Milreis u
Jahre 1904 eingeschlossen.
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über die anderen Plätze, welche im Jahre 1904

#eleerte Beträge aufwiesen: Bei Inhambane 402 731
hön reis, bei Chinde 391 112 Milreis, bei Quelimane

7.659 Miülreis, bei Mozamblque 705 398 Milreis.

vo Mit der Einfuhr einer Warenmenge im Werte
n 863 578 Milreis steht Deutschland, wie in den

seabren 1902 und 1908, an dritter Stelle der Ein-
n rländer. Die erste Stelle nimmt diesmal zum

wishn Male Portugal ein mit 1 665 510 Milreis,
nohrend England mit 1 557 422 Milreis an die
* te Stelle herabgedrückt ist. Es folgen nach

nulschland die Niederlande mit 298 407 Mülreis
ein Amerika mit 240 388 Milreis. England hat
7 #n Rückgang von 878 110 Milreis, Amerika von
16 S Milreis und Belgien einen solchen von
und 556 Milreis zu verzeichnen, während die Nieder-

237 und Besitzungen den größten Zuwachs mit
62 456 Milrelz aufsuweifen haben. Auch Deutsc-
44 181

S Zu beachten ist, daß in dieser Aufstellung das
dstem befolgt wurde, die Waren nach den Pro-
B keonsländern aufzuführen, während die frühere

assistkatton nach den Eunschiffungshüfen 57
M Der Gesamtwert der Durchfuhr für die Kolonie
 oiambique betrug:

19 1902

Einfuhr hat zugenommen, und zwar um
Milreis. " vP

1903 1904

3164 Werte in Milreis
für 2 797 7789 373 15 891 425 14 938 429

burenco Marques allein:
1901 190 1908 1904

316 Werte in Milreis
4797 7 664 164 15 791 115 14 446 847

vers le Durchfuhr von Lourengo Marques geht mit
lanschwindenden Ausnahmen (Zwasiland und Zulu-
Zwel nach Transvaal, und diese Durchfuhr ist der
für # des Handels von Lourengo Marques, der
(iU—t Stadt und ihren Hafen die größte Bedeutung
dee nead wegen der Konkurrenz der britischen Häfen
ð ffentliche Meinung von Britisch-Sudafrila am

en beschäftigt.
in Die einzelnen Länder waren an der Durchfuhr

betiligeelehten drei Jahren mit folgenden Werten

Lander 5 „ „
Vortugal Werte in Milreis
Poriu enn-nn“ 12.056 31 681 19 68
Dausshrlsche Besitzungen 14099 124051 22532
Kuerltan u. Besitzungen 821 298 2089 449 2349 454

.-..... 64686820894491847819

bekahP-.... 19376101146217907
4 83455 313 589 191649

0 cku. besitungen 135911 130047 80288
eren 3ÖSns 165058 234 1

sihun tannien und Be-
geen 5220527 8967 908 8026 177
...... 73920 153251

Die Zahl für 1904 zeigt eine Abnahme von
durchgeführten Gütern im Werte von 1 344 268

Milreis. Diese Zahl ist jedoch als gering anzusehen
im Vergleiche mit der Abnahme der Durchfuhr der
englischen Kolonien Südafrikas nach dem Transvaal.

Die Kapkolonte hatte im Jahre 1904 eine Ge-
samteinfuhr von 19 995 229 8&amp; gegen 31 425 548 8.

im Jahre 1908. Die Einfuhr der Güter aus der

Kapkolonie und durch diese Kolonie nach dem Trans-
vaal betrug 4 949 000 8&amp; im Jahre 1904, während

dih, in Jahre 1903 diese Einfuhr auf 7 926 000 e
elief.

Abnlich ist das Verhältnis in Natal, von wo
im Jahre 1903 Waren für 8 234 000 8 und im

Jahre 1904 nur für 6 065 000 2 nach dem Trans-

vaal ein- und durchgeführt wurden.

Hierbei sind allerdings unter „Einfuhr“ die nach
dem Transvaal eingeführten Produkte Natals und
des Kaps eingeschlossen; da indessen die durchgeflhrten
fremden, d. h. nicht südafräkanischen Güter den weit-
aus überwiegenden Teil dieser Einfuhr nach dem
Transvaal darstellen, können die Zahlen für die Zu-
sammenstellung wohl bei dem Vergleich der Durch-
fuhr angezogen werden.

Dem Werte nach betrug die Einfuhr nach dem
Transvaal in Prozenten ausgedrückt:

1904 1908 18987)
v. H. v. H. v. H.

Von und durch Natals) 44 42 29
: = Kapkolonie 36 40 41

 - Delagoa Bay 20 18 22

Dos Jahr 1898 ist hier für die britischen
Kolonien als das letzte Normaljahr vor dem Kriege
zum Vergleich herangezogen. Für Delagoa Bay ist
das Jahr 18986 mit Rücksicht auf die großen Be-
stellungen der südafrikanischen Republik kaum als
Normaljahr zu betrachten, so daß der Vergleich eigent-
lich für Lourenco Marques ein noch günstigerer ist.

Wie die Einfuhr der ganzen Kolonte so ist auch
die Ausfuhr an einheimischen und nationalisierten
Waren gegenüber dem Vorjahre gefallen; sie betrug:

1901 1902 1903 1904

Werte in Milreis

1 888 391 1 875 540 1 734 088 1 688 375

Hierin ist die Einfuhr von Gold= und Silber,
in Barren oder gemünzt, nicht einbegriffen; diese
belief sich auf:

1902 1903 1904

Werte in Milreis

243 607 1 216 473 2 085 790

Von der Warenausfuhr entfallen auf Lourenoo
Marques:

1901 1902 1908

Werte in Milreis

1 178 265 976 013 876 278 529 527

Bei einer Abnahme der Gesamtausfuhr in Höhe
von 45 708 Milreis ist sonach auch die Ausfuhr

1sos Aut % Orangestuß-Kolonie entfallen im Jahre

1904



von Lourenco Marques um 346 746 Milreis ge-

fallen. Bei diesen Ausfuhrziffern sind die nationa-
lisierten Waren mit enthalten.

An Produkten der Kolonie oder Industrie-
erzeugnissen hat die Kolonie im Jahre 1904 nur
für 1 481 944 Milreis ausgeführt, davon entfallen

auf Lourengo Marques 348 284 Milreis, auf In-
hambane 196 148 Milreis, auf Chinde 304 893
Milreis, auf Quelimane 173 195 Milreis und auf

Mozambique 459 429 Milreis. Lourenoo Marques,
das in der Einfuhr weitaus den ersten Platz ein-

nimmt, steht demnach im Ausfuhrhandel hinter
Mozambique zurück.

Zieht man in Betracht, welche großen landwirt-
schaftlichen Reichtmer nach dem übereinstimmenden
Urteil aller Kenner in der Kolonie enthalten find,
so muß man die Ausfuhr an Landesprodukten als

auffallend gering bezeichnen.
Solange aber die Stellung der Kolonie als

Arbeiterlieferant für den Transvaal so blelbt wie
jetzt, ist wenig Hoffnung vorhanden, daß sich die
Produktion von landwirtschaftlichen Erzeugnissen
heben wird.

Die Beteiligung der einzelnen Länder an

der Ausfuhr und Wiederausfuhr geht aus der nach-
folgenden Tabelle hervor:

52

Ausfuhr Wiederausfuhr

Länder19021903/1904 1902| 1903 1904
Werte in Milreis

VPortugll.7078 10117 6467 16% 1603
Portugiesische

Besitzungen 6936 3571 300202 1456
Deutschland und

Besitzungen 5511, 2790 64 14616 924 869
merika — 924 24 120|30 1463 783

Osterreich — — 441676B

Belgien 2502.— 834487666
Frankreich und «

Besitzungen. 72821 1871 4025 20850126
Niederlanbe und

Sesigungen 102881 10 00;3756 3361
Großbritannien

u. Besitzungen 37 116 11 440 44916 56 90674 106
talen 181 — 10599 835

Argentinien — — — 31—

weden und
Norwegen—. — — 1944290 46

Transvaal822204·839 8205467179141 174113.857184 362
Zus. einschl. des
—“mir mit
den übrigen
Ländern . .976 013|876 279|629 527|210 204/239 135/270 0668

Der Transvaal steht danach wie in den Vor-
jahren in der Ausfuhrliste an erster Stelle mit einer
Aufnahme von Waren im Werte von 467 179 Milreis;

an zweiter Stelle stehen die portugiesischen Besitzungen,
an dritter England und erst an fünfter Stelle steht
Deutschland mit der kleinen Summe von 2864 Milreis.

Derordnung für die Rolonte Fidschl, betreffend bie

Enteignung von Eingeborenenland für öfentliche Swecke.

Ein Entwurf zu einer Verordnung für die
Kolonie Fidschi, betreffend die Enteignung von Ein-
geborenen für öffentliche Zwecke, enthält u. a. fol-
gende Bestimmungen:

Der Gouverneur wird ermächtigt, Eingeborenen-
land ohne jede Vergütung zu enteignen, welches zur
Herstellung von Landstraßen, Kanälen, Brücken und
Fußwegen notwendig gebraucht wird. Das zu ent-
eignende Stück darf den 21. Teil des ganzen dem

Eingeborenen gehörigen Landes nicht übersteigen.
Ferner darf auch unter dem genannten Teile kein
Land enteignet werden, auf welchem eine Baulichkelt
errichtet werden soll oder welches als Garten be-

nutzt wird.
Wenn ein Kauf-voder Pachtvertrag nicht zustande

kommt und eine Enteignung des erforderlichen Landes
nach obigem nicht angängig ist, ist der Gouverneur
nach entsprechender Bekanntmachung berechtigt, von
dem selben Besitz zu nehmen.

Wenn über die Höhe der zu gewährenden Ent-
schädigung eine Einigung zwischen dem Gouverneur
und dem Eigentümer nicht erfolgt, wird dieselbe
durch ein Schiedsgericht festgesetzt.

Gar keine Entschädigung wird gezahlt für Land,
welches während der letzten sechs Jahre nicht in
Benutzung gewesen ist.

Bestimmungen über das Vexrhältnis Zwischen Land-
besitzern und eingeborenen Arbeitern in den Comoren.

Durch Dekret vom 16. Februar 1905 wird das

Verhältnis zwischen Landbesitzern und eingeborenen
Arbeitern in den Comoren (Mayotte et Dépendances)

geregelt.
Wir entnehmen demselben folgende Beflimmungen:
Jeder in dem Archipel der Comoren anfässige

Eingeborene, der gesund, männlichen Geschlechts, über
15 Jahre alt ist und das 60. Lebensjahr noch nicht
vollendet hat, muß entweder eine Identitätskarte

(Carte Tidentité) oder ein Arbeitsbuch (livret in-
dividuel) besitzen.

Die Identitätskarte i folgende Personen
vorgeschrieben: st für folg o

eingeborene und ihnen gleichgestellte Beamte;
die zugelassenen Kaufleute jeder Art;
die Pflanzer, welche Eigentum oder Pacht von
Domänen oder Land nachweisen können;
die Handwerkermeister; ·-

diejenigen Personen, welche ausreichende Ein-
künfte nachweisen können, die ihnen und ihren
Familien ermöglichen, ohne Arbeit zu leben.

Das Arbeitsbuch ist vorgeschrieben für Arbeiter
und ländliche Tagelöhner oder anderes Gesinde,
Träger und alle, die in obiger Aufzählung nicht
einbegriffen sind. ·

PURPde



d Die Arbeitsverträge werden von den Vertretern
er Verwaltung daraufhin geprüft, daß der Ein-

heborene sich aus freiem Willen verpflichtete.

!1 Die Bedingungen des Vertrages werden in das
rbeitsbuch eingetragen, insbesondere auch die Dauer

d Vertrages, die 30 Monate nicht überschreiten
arf, die Bedingungen des Vertrages, der monatliche

en, dessen Mindestbetrag für das Jahr vom
ouverneur bestimmt wird.

v Jeder ohne Grund versäumte Tag zieht den
nerrlust des Tagelohnes und der Ration nach sich
9 die Verpflichtung, denselben nach Ablauf der
Hrtheit gegen denselben Entgelt nachzudienen.

alls die Abwesenhelt über acht Tage dauert, kann.
er Arbeiter außerdem von dem Verwaltungsbeamten

8 elner Strafe verurteilt werden, deren Höhe das
apelte vom Lohn für jeden versäumten Tag be-
#e gt, aber das Doppelte eines Monatslohnes nicht

ersteigen darf. In diesem Falle trägt der Arbeit-
heber die Kosten der Ernährung und des Unter-

#lts für den Arbeiter, falls die Strafsumme dem
rbeitgeber zugesprochen worden ist.

s Am Schlufse des Dekrets sind Strasbestimmungen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie für Land-

elcher erlassen.

Berschiedene Mitleilungen.
dem Jahresbericht der Sandelskammer zu Bamburg

über das Jahr 1905

lutnehmen wir nachfolgende unsere Schutzgebiete
treffende Ausführungen:

Daß unter vielseitigen Bestrebungen, welche alle

nr oder weniger dahin gehen, den deutschen Handel
1. gewissen Gebleten Westafrikas auszuschließen, der
 eigener Kolonien daselbst außerordentlich wichtig

der stellt sich immer mehr heraus, und es ist für
deren Entwicklung besonders günstig, daß in ihnen

Handel aller Nationen gleichberechtigt ist.

Togo.
In unseren tropischen Kolonten Westafrikas wie

200 und Kamerun ist denn auch, trotz der Politik
wei offenen Tür, der Handel mit Deutschland bei
#neem der bedeutendste geblieben, und es ist an-
und bmen, daß die dort ansässigen deutschen Firmen

nternehmungen dafür sorgen werden, daß sie
Lte andel auch ferner in ihren Händen behalten.

en in diesen Kolonien hat sich im letzten Jahre
D## 4hute Entwicklung vollzogen, trotzdem durch
gede nheit manche Produkte nicht in dem Maße
ö oen sind wie in früheren Jahren. Die Er-
geine 70 der Küstenbahn von Lome nach Anecho hat
# bamngeahnte Verkehrsentwicklung zur Folge gehabt,
der schon jetzt die gleichzeitig mit der Eröffnung
in ahn dem Betrieb übergebene Landungsbrücke

n durchaus nicht dem Verkehr genügt, noch
eniger genügen wird, wenn die Eisenbahn ins

To
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Innere des Landes, deren erste Strecke in Anwesen-
beit mehrerer Reichstagsabgeordneter am 27. August
eröffnet wurde, in ihrer ganzen Länge dem Verkehr
übergeben sein wird. Die Ausfuhr von Baumwolle
aus Togo ist im vergangenen Jahre zum ersten
Male in etwas größeren Posten erfolgt, und an dem
Matshandel, von welchem oben bereits die Rede ge-

wesen ist, hat auch Togo seinen Anteil gehabt. Man
kann der Weiterentwicklung dieser Kolonie mit großem
Vertrauen entgegensehen.

Kamerun.

Es ist dringend erforderlich, daß auch in Kamerun
die schon lange geplante Eisenbahn baldigst zur Aus-
führung kommt. Nach den Erfahrungen, die in allen
anderen Kolonien Westafrikas gemacht find, ist es
als zweifellos anzusehen, daß der geringe Betrag,
den die vom Reiche geforderte Garantie für elnen
Tell des Anleihekapitals erheischt, durch die ver-
mehrten Elnnahmen aus dem gesteigerten Verkehr
gLedeckt werden wird.

Leider haben die Kakaoplantagen im laufenden
Jahre durch übermäßige Feuchtigkeit zum Teil sehr
gelitten und ist die Kakavernte verhältnismäßig ge-
ring ausgefallen. Die von allen Seiten mit großer
Energie in Angriff genommenen Anpflanzungen von
Kautschukbäumen, von denen insbesondere der in

Westafrika heimische Kickriabaum in Betracht kommt,
lassen größere Erträge dieses begehrten Artikels er-
warten. Solange nicht auf regelmäßig angelegten
Pflanzungen der Kautschuk in vernünftiger Welse
geerntet wird, wird es außerordentlich schwierig sein,
dem von den Eingeborenen betriebenen Raubbau-

sustem Einhalt zu tun. Die im Süden des Gebiets

zeitweise stattgehabten Aufstände haben, wenn sie auch
den Händlern manchen Schaden durch Vernichtung
von Produkten und Waren zugefügt haben, eine
ernstere Bedeutung nicht gehabt.

Südwestafrika.
Die Verhältnisse in Deutsch-Sädwestafrika find

ja leider noch recht traurige, jedoch lassen die letzten
Berichte die Aussichten auf baldige Unterwerfung
der aufständischen Hereros und Hottentotten als be-
gründet erscheinen dank des heldenmütigen Verhaltens
und des Opfermutes der deutschen Truppen, die in
der Überwindung gewaltiger Schwierigkeiten mehr
geleistet haben, als bei der Entfernung des Kriegs-
schauplatzes der Allgemeinheit zum Bewußtsein ge-
kommen ist. Wir hegen die Hoffnung, daß die
Kolonle nach Wiederherstellung der Ordnung die ihr
vom Aufstande geschlagenen Wunden bald verwinden
und die Unrichtigkeit der pessimistischen Urteile be-
weisen wird, die vielfach über ihren wirtschaftlichen
Wert geäußert sind. Dann werden auch die be-
dauerlichen Opfer an Menschenleben, die die Nieder-
werfung des Aufstandes gekostet hat, wenigstens nicht
vergeblich gebracht sein.

Zu den größten Schwierigkeiten in dieser Kolonie
gehören die Landungsverhältnisse. In Swakopmund
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ist die Mole vollständig versandet, und alle Besserungs-
versuche haben das Fortschreiten der Versandung
bisher nicht aufhalten können. Ob ein demnächst
noch in Betrieb zu setzender größerer Bagger irgend
einen Erfolg haben wird, mag dahingestellt bleiben.
Augenblicklich ist die Landung der noch in größeren
Quantitäten in einer Reihe von Schiffen auf der
Rhede liegenden Ladung nur an der im vorigen
Jahr von den Militärbehörden gebauten Brücke
möglich, außer den geringen Quantitäten, welche durch
die Brandung hindurch am Strande selbst gelöscht
werden. Natürlich ist dies aber nur ein Notbehelf
und es ist noch eine offene Frage, wie wirklich be-
friedigende Landungsverhältnisse, die eine notwendige
Vorbedingung für das Gedeihen der Kolonie sind,
geschaffen werden können.

hat sich inzwischen herausgestellt, daß der
Hafen in Lüderitzbucht als solcher dem Swakopmunder
bei weitem vorzuziehen ist, und daß namentlich, nach-
dem jetzt die Vorlage der Erbauung einer Bahn von
Lüderitzbucht aus vom Reichstage angenommen ist,
der Zugang in das Hinterland von Lüderitzbucht aus
bequemer sein wird als von Swakopmund. Aller-

dings wird Deutsch-Südwestafrika wohl immer zwei
Hafenplätze als Zugang nötig haben, und zwar wird
Swakopmund seine Bedeutung schon deshalb nicht
verlieren, well von dort aus sowohl die Regierungs-

bahn nach Windhuk als die Otavi-Bahn nach Tsumeb
ihren Ausgangspunkt hat. Die letztere Bahn, welche
elne reine Privatbahn ist, ist bereits bis Omarurn
fertiggestellt, und man denkt, im nächsten Jahr bis
zu den Kupferminen zu gelangen. Die Eröffnung
der letzteren wird, falls sie hinsichtlich ihres Reich-
tums den gehegten Erwartungen entsprechen, für die
Entwicklung des Landes von größter Bedeutung sein.

Ostafrika.
Von Deutsch-Ostafrika hat in diesem Jahre ein

immer bedeutender werdender Export von Hanf statt-
gefunden. Dieser Hanf wird auf einer Reihe von
Plantagen gebaut und scheint den Besitzern gute Er-
folge zu gewähren. Es ist erfreulich, auch hier endlich
ein Produkt erzielt zu haben, welches auf Plantagen
gebaut ist und nutzbringend für das Land exportiert
werden kann. Auch mit dem Bau der Eisenbahn ist
begonnen worden und zweifellos wird sich der Erfolg
für den Verkehr bald heraugstellen Es stleht sehr zu

wünschen, daß dieselbe weiter in das reich bevölkerte
Innere der Kolonie fortgeführt werden wird. Die

Resultate, welche die englische Uganda-Bahn erzielt,
übertreffen alle Erwartungen und zeigen deutlich,
wie notwendig es ist, daß Deutschland alle An-
strengungen macht, damit der Verkehr seines großen
afrikanischen Besitzes nicht immer mehr über die
Grenzen der Nachbarländer geleitet wird. Daß der
Bahnbau auch dieser Kolonie zu großem Aufblühen
verhelfen wird, ist mit Sicherheit anzunehmen. Sehr
bedauerlich ist auch hier der seit einigen Monaten
herrschende Aufstand, und es ist dringend zu hoffen,

daß es dem tüchtigen und energischen Gouverneur
gelingen möge, ihn recht bald niederzuwerfen und
friedliche Zustände wieder herzustellen.

Kiautschon.
Die wirtschaftliche Entwicklung des Schutzgebiets

Klautschou schreitet stetig vorwärts. Die seit Ende
Mat# 1904 bis nach Tfinanfu, der Hauptstadt von
Schantung, vollendete Eisenbahn hat eine Zunahme
sowohl des Passagier= als auch des Güterverkehrs
aufzuweisen. Bedauerlicherweise ist der Bau der von
einer deutsch-englischen Finanzgruppe projektierten
Bahn von Tientsin nach Chinkiang, über die vor-
genannte Endstation der Schantungbahn, in weitere
Ferne gerückt, weil die chinesische Regierung versucht,
alle ertellten Baukonzessionen rückgängig zu machen.
Die seit kurzem in Weihsien geförderte Kohle ist
ihrer Qualität nach wesentlich besser als die früher
gewonnene ausgefallen; neue Schürfungen an anderen

Orten sind im Gange. In der Provinz Schantung
sind drei neue Vertragsplätze dem Handel eröffnet
worden, die sämtlich an der Schantungbahn liegen.
Die Einrichtungen des Hafens von Tsingtau ver-
sprechen erstklassig zu werden; zwei im Jahre 1904
fertiggestellte große Molen gestatten die Heranführung
der Kohlenzüge bis an die im Hafen llegenden
Leichter und bieten selbst für das Anlegen der großen
Ozeandampfer Gelegenheit, sehr zum Vorteil des
Löschens und Ladens der Güter; ein großes Schwimm-
dock von 125 m Länge und einer Tragkraft von

16 000 Tonnen ist seit September d. J. fertiggestellt
und im Hafen verankert; auch eine Schiffswerst
größeren Stiles sowie Lagerhäuser von angemessener
Größe sollen errichtet werden.

Die Ausfuhr aus dem Schutzgebiete hebt sich
merklich und ebenso zeigt die Einfuhr dorthin er-
freuliche Fortschritte. Auch eine Anzahl kleiner In-
dustrien ist ins Leben getreten und arbeitet im
ganzen befriedigend. Eine noch engere Verbindung
des Schutzgebietes mit dem chinesischen Hinterlande
wird von der bevorstehenden Umgestaltung des Frei-
hafengebiets von Tsingtau erhofft; der Freihafen-
bezirk soll auf den eigentlichen Hafen beschränkt
werden, alle in das Schutzgebiet eingehenden, auch
die dort verblelbenden Waren werden dann dem

chinesischen Eingangszolle unterliegen, dafür aber
werden alle Zollstellen an der Grenze des Schutz-

gebietes gegen das Hinterland aufgehoben werden?
für die im Schutzgebiete verbleibenden Güter hat die
chinesische Zollverwaltung dem deutschen Gouvernement
eine der Höhe nach zu vereinbarende jährliche
Pauschalsumme von den vereinnahmten Zöllen zurück=
zuzahlen.

Nolonial-Wirtschaftliches.

Bekanntlich hat das Kolonial -Wirtschaftlich-
Komitee bereits am 26. August 1904 die „Goldene

Medaille für Kolonial-Maschinenbau“ für die Her-



stellung eines igeeigneten Tropenlastwagens
„eschrteben. Diese Aufgabe ist bis heute 3 och

elt.on Interesse ist, daß der Kongostaat inzwischen
äP größere Anzahl Dampflastwagen durch 2 *

.. ten Cockerillschen Werke hat herstellen lassen, die
uptmann v. Doering-Atakpame im Auftrage des

fihiites Anfang v. Is. geprüft hat. Im Oktober
zund rei Wagen nach dem Innern des Kongostaates
sandttwar über den Nil aufwärts nach Redjaf ge-
erk von wo aus diese Wagen den Verkehr auf

mittetwa 1200 km langen Straße nach Buta ver-
M l soller. Ein Vorteil der Wagen ist die
Kl6 ichkeit der Verpackung in verhältnismäßig lelchten
sannen don etwa 500 kg Gewicht, auch ist die Zu-

mäghensehung der Wagen innerhalb weniger Stunden
Zweit Ein weiterer Vorteil besteht in einer
## Falellung des Vollreifens und dazwischen befind-
Last Schaufel= oder Zahnrad, wodurch beim

n eren von Sumpfstellen oder Flußbetien ein

Vockreisen des Rades in die Erde und damit eine
euerdutsbewegung der Wagen ermöglicht wird. Die
werde angs beorderten Wagen für den Kongostaat
desehe bereits mit diesen Relfen ausgestattet. Die
von k des Ausstoßens von Funken bei Anwendung
khn ohzeuer ist durch die Zuleitung des abge-
gemutt umpfes vollständig abgewendet, der aus-
nöihen Dampf dient gleichzeitig zur Erzielung des

Wagn Zuges für die Feuerung. Ein derartiger
denen wiegt mit vollständiger Last 8000 kg, von
ateri " die Halfte auf die Eigenlast mit Feuerungs-
aast al Wasser und Bedienung bzw. auf die Nu#-
von 10 t. Der Wagen besitzt eine Geschwindigkeit

Seeigu bis 20 km in der Stunde und nimmt
der Nüten bis zu 20 v.H. Unter Berücksichtigung
Wagenutlast und der Geschwindigkeit ersetzt ein

r des klelnen Typs etwa 400 Träger.
deut Anregung des Komitees hat neuerdings eine
Deusch trma den Bau dieser Dampflastwagen für

sa dee Pirsteme. Der erste Wagen ist,
m ung günstig ausfällt, für das Gouverne-

ent dven Transehsenbgtaussil

Du Französische Rolonialschule.
der frrrch ein Dekret vom 7. April 1905 wurde in
— dösischen Kolonialschule eine besondere Ab-
#ag zc Vorbereltung für die Kolonialrichter

BertSt ature n eingerichtet. In dem
der fant Kolonialministers an den Präsidenten
- licchen Republik wird auf die besonderen

daß eln Peiten hingewiesen, welche dadurch entsiehen,
Asgabe ter ohne Spezialvorbereitung für seine

# Dienst in den Kolonien plötzlich ein-
aatternt vor * Letzterer muß häufig allein, weit
Sacher de älteren und erfahreneren Kollegen, ohne

seine persönlichen Kenntnisseangewtt. vollkommen auf
esen, seines Amtes walten, muß in Zivil= und
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Strafsachen urteilen und dabei den Rassen, Sitten
und örtlichen Überlieferungen Rechnung tragen. Aus
diesen Erwägungen ist eine besondere Abtellung in
der Kolonialschule für den Ersatz an Kolonialrichtern
eingerichtet worden.

Die Kandidaten haben ein Examen abzulegen,
in welchem sie zeigen müssen, daß sie das Recht,
Nationalökonomie, Kolonialgeschichte, die englische
oder die deutsche Sprache hinreichend beherrschen.

Während ihres Aufenthalts in der Kolontalschule
haben die Kandidaten ihre juristischen Kenntnisse und
koloniale Ausbildung zu vervollkommnen. Als Rechts-
lizentiaten, als welche sie ihr Examen ablegen, haben
sie bei der Staatsfakultät die Vorlesungen für das
Doktorexamen zu hören und die entsprechenden
Examina zu bestshen. In der Handhabung der
Rechtspflege werden sie in einer Station bei der
Staatsanwaltschaft (Parquet de la Seine) ausge-
bildet. Diese theoretische und praktische Vorbereitung
setzt ein Studium von mehreren Jahren voraus und

gewährleistet eine bessere Handhabung der Rechts-
pflege in den überseeischen Besitzungen.

Als Lebensalter für die Zulassung zur Vor-
bereimung zu Kolonialrichtern in der neu geschaffenen
Sektion der Kolonialschule ist mindestens 20 und
höchstens 28 Jahre vorgeschrieben.

Das Examen umfaßt folgende Materien:
1. Zivilrecht (Grundsätze des Obligationen-

Bürgschafts= und Pfandrechts), Land= und See
handelsrecht — Code Ppénal (allgemeiner Tell)

Strafprozeß, allgemeine Nationalökonomie;
2. Geschichte der französischen und fremden

Kolonisation bis heute;
3. Geographie der französischen Kolonien;
4. Hygiene und praktische Medizin;
5. englische oder deutsche Sprache (Ubersetzung,

Aufsatz, Konversation).
Während ihres Aufenthalts in der Schule machen

die Kandidaten eine zweijährige Beschäftigung bei
Advokaten durch und werden zugleich der General-
Staatsanwaltschaft des Berufungsgerichts von Paris
oder der Staatsanwaltschaft des Gerichts erster
Instanz der Seine attachiert. Die Schüler, welche
am Schluß des zweiten Studienjahres das Abgangs-
examen bestehen, können nach der Reihenfolge ihrer
Klassifizierung zur Richterfunktion in den Kolonien
zugelassen werden. Zwei Drittel der offenen Stellen
sind ihnen vorbehalten.

Titeratur.

v. Rabenau (Hauptmann): Die deutsche Land-
und Seemacht und die Berufspflichten des
Offiziers. Ein Handbuch für Offiziere, Reserve-
offlziere und Kriegsschüler über die Einrichtungen
des Heeres und der Marlne sowie über die Be-

rufs= und Standespflichten des Offiziers. Mit
einem Titelbilde, drei Abbildungen und 22 über-
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sichtsskizzen im Text. (Handbibliothek des Offiziers.
Achter Band.) Verlag von E. S. Mittler &amp; Sohn,
Berlin 1906. ,

„Die deutsche Land= und Seemacht" ist ein so-
eben bei E. S. Mittler &amp; Sohn, Berlin SW., er-

schienenes Werk (Preis 5 Mk.) betitelt, das für jeden,
der sich über die Einrichtungen des Heeres und der
Marine, z. B. auch über die Offizierslaufbahn usw.,
genauer unterrichten will, als zuverlässiges Auskunfts-
buch empfohlen sei. Zugleich wird es allen angehen-
den und jüngeren Offizieren sowie den Reserveoffi-
zieren und Kriegsschülern als wertvoller Ratgeber
und lehrreiches Studienmittel dienen, umsomehr,
als das Werk auf gründlichen praktischen Erfahrungen
beruht, die der Verfasser, Hauptmann v. Rabenau,
während einer mehrjährigen Tätigkeit als Lehrer des
Heerwesens an der Haupt-Kadettenanstalt ge-
sammelt hat. .

H. Lange: Klar zum Gefecht. Bilber aus der
deutschen Seekriegsgeschichte. Verlag von Stein-
kopf in Stuttgart.

Diese Bilder der deutschen Seekriegsgeschichte
dürsten so recht nach dem Herzen der Jugend sein.
Wer diese lebendigen Schilderungen der Kämpfe und
Siege deutscher Schiffe gegen Dänen, Engländer und
Franzosen liest — ich verweise nur auf den meister-

haft erzählten Kampf des mit seinen Schiffen fest-
gefrorenen Wismarschen Schiffsmeisters Hugo gegen
die über das Eis heranstürmenden Dänen —, der

wird voll Spannung das Buch nicht mehr aus der
Hand legen, ehe er es zu Ende gelesen hat.

Dr. F. Bidlingmaier: Zu den Wundern des
Südpols. Erlebnisse auf der deutschen Süd-

polar-Expedition 1901 bis 1908. Mit 28 Ab-

bildungen nach Photographien. Verlag von Stein-
kopf in Stuttgart.

Was deutsche Männer kühn unternommen, was
sie erlebt und erlitten, erzählt hier ein Teilnehmer
der Expedition in lebendiger interefsanter Weise, und
photographische Abbildungen schmücken den Bericht.
Wirklich ein Büchlein zum Vorlesen im Familienkreis,
als Geschenk für die Jugend und für Volksbiblio-
theken geeignet.

Titerakur-Perreichnis.

g#g aneaee Shen wed 1h Meelem Ceikz aufazkh.50
ot re rrs Veiec Einen i#ichlinden Ran.

v. Kalinowski, Hauptmann a. D.: Der Krieg zischeRußland und Japan. Mit Karten und Skizzen. Sechstes

Sch Hest. Berlin 1905. Militärverlag der Liebel-chen Buchhandlung.

Tog o und Kamerun. Eindrücke und Momentaufnahmen.
Von einem deutschen Abgeordneten. Verlag von Wil-
helm Weicher in Leipzig. Preis geb. 2,80 Mk.

v. Rabenau, Hauptmann und Militärlehrer an der b
t

E

up
Kadetlenanstalt: Die deutsche Land= und Seemacht und
die Berufspflichten des Offiziers. Verlag von E. S.

Mittler &amp; Sohn, Berlin 1906.

K. Langenbucher, Kartograph im Reichspostamt: Karte
von Marokko zurübersicht der ch Boten-
posten, der deutschen, englischen, französischen und spa-
nischen Dampferlinien. Preis 1 Mit. Berlin 1906.
Dietrich Reimer (Ernst Vohsen).

Dr. F. Bidlingmaier: Zu den Wundern des Südpols.

Erlebnisse au der deutschen Sübpolar-Expedition 1901
bis 1903. Mit 23 Abbildungen nach Photographien.
Verlag von J. F. Steinkopf in Stuttgart. Ges- 1 Ml.

H. Lange: Klar zum Gefecht. Bilder aus der deutschen
Seekriegsgeschichte. Verlag von I. F. Steinkopf in
Stuttgart. Geb. 1 Ml.

–

Derkehr#s-Machriichten.
Postdampfschiffsverbindungen nach den deutschen Schutzgebieten für die Zeit vom 15. bis 31. Jannar 1906.

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- am: Dauer Berlin spätestens
schiffungshafen "“ der Überfahrt abgesandt werden amt-

Hamburg 0. Febr. Viktoria 19 Tage 9. Febr. 7 abds.

1. Kamernn. Duala 20 =
—is — Krbi 21 u. 22 Tage

a) ——* BWalsan9, Bousogn= 11. Febr. #iktorie,17 x- ee 10. Febr. 128 nachm·
basst, Johann--Albrechis- « S

Krik, Lomie, Viliorta. deutsche Schiffe) Duala 26 Tage
Liverpool 27. Jan. Duala 283 Tage 25. Jan. 10# abds.

Hamburg 18. Febr. Duala 41 Tage 12. Febr. 7 abds.
Kribi 33 Tage

i ·. « .·".-7.
ymschmommy«» Liverpool 0. Febr Rio del Rey 23 TageB. Febr. 10## abds.

Hamburg 18. Febr. Rio del Rey 40 Tage 12. Febr. 7 abds.

0 nach dem Sschabses=Oebiet Liverpool jeden Sonnabend Forcados 17 Tage, jeden Donnerstag
(Gama) von dort weiter über 107 abds.

. okodja—Vola

4) nach Osfldinge Liverpooll seden Sonnabend Calabar 19 Tage, jeden Donnerstag

von dorz,we 64 Pbotum 10#x abbs.
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Die Abfahrt erfolgt Einschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach vom Ein- Dauer Berlin spätestens

— “ schiffungshafen am: der Überfahrt abgesandt werden am:

Neapel 1. Febr. iedrich-Wilhelms-2. (deulsche Schiffe) * Fri * Tage

Deutsch-eu-Gninea. · Sumpfes-gessen gsTageaasqmaFcokBrindisi 11. Febr. Simpsonhafen 42 10 abds.
* (englische Schiffe) Friedrich-Wilhelms-

*. . hien462qge
Mkchostaftila

Neapel . . -

7robt, Muansa und —Err * I Mombasa r 1 Tage 20. 27. Jan.
—EIE 30. . M b 0 10 abds.

SrWeazuesans#Pie-- c 1% Im om asa O 18 Tage
uthi 8seille 10. Febr. Mombasa O 17 Tage8. Feb. 105 abds.

21. Jan. 18. Febr. Mombasa O 18 Tage 19. Jan. 16. Febr.

r# a E* 105 abbs.
Nen wen 4 . on243 2. In. 19. Febr. a 16 Tage (1 17. Febr.
W““3 S .2 b. Febr. TZanga 21 Tage «

s a *7  22. Jan. 19. Febr. Daressalam 17 Tageeu e iffe
.A. Jan. 17. Febr.

diß 30. Jan. anzibar.]16 Tage 200 bäen 17. r
we * esfalam Wier

e) na *d§ee ·
qlglxlkmsch Dann 10«Febt« ts Iqu unmittelbar sinksd

staanäkexgnskäotundb Ästterkefdstdetät-gen— abds.
ere 3ê in 6 Siunden)

21. Jan. 18. Febr. Ol ar 19. Jan. 16. Febr.
Eatehbein W#n, näch Daressalam weller mit 108 abds.

.. — — nächster Gelegenbeit
5nBdeleefrit

ba X5Saate,Siben,SZ3 Hamburg 30. Jan. Swakopmund 24—27T.29. Jan. 71 abds.
Sd- Hamburg 20. Jan. Swakopmund 24 Tagee9. Jan. 9° vms.

a 77i 24. Jan. Swakopmund 20 Tage 23. Jan. 12°6 ms.
Se 7 alle2* -

tie, S to . 27. 3. Febr. .....

squcdskopamadeäfqt ouwawnw van.8. Febr Ferledenn- t 18 — 2. debr
R * Gelegenheit nachSwakopmun

soa K Southampion 20. 27. Jan. 3. Febr.Kopstadt 17 Tage 19. 26. Jan. 2. Febr.
nshes Hbasuur, von dort weiter ster 11XN oms.

% Ra Gelegenheit ch 1#cht
V#a#behansbrift, ukama,ouhampton 20. Jan. 3. Febr. Gupscht 17 Tage 19. Jan. 2. Febr.

vondort weiter auf dem 118 oms.
5 Landwege kbterSteinkopf

1 Ne 18. Jan. 1. Febr. a6 Tage 16. 30. Jan.
üutc. r#W den. 1. de Angten 86 as —

8 jeden Sonntag Tsingtau 36 Tage j#eden Freuag
H 10# abds.

Hamburg 0. Febr. Lome 18 Tage 9. Febr. 718 abds.

—jirMer 11. Febr. Lome 16 Tage 10. Febr. 125
— 13. jedes Monats Lome 20 Tage 12. jed. Mts. 7 abds.

Hamburg 26. jedes Monats Lome 26 Tage 25. jed. Mts. 717 abds.

6. Togo Rotterdam 30. jedes Monats Lome 22 Tage 29. jed. Mts. 906 abds.
« (eutsche Schiffe)

##t Hamburg 2, jedes Monats Lome 38 Tage 1. jed. Mts. 7 abds.

Rotterdam g. jedes Monats Lome 32 Tage 7. jed. Mts. L9#abds.
(beutsche Schiffe)

Marseille 5. jedes Monats Cotonou 23 Tage 8. jeb. Mts. 10# abds.
von da ab Landoverbindung

tBordeaur 16. jebes Monats Cotonou 19 18. jed. Mis. 10 abbs.
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Nach

Briefe müssen aus

Verlin spätestens
abgesandt werden am:

7. den Rarolinen,

den Palan-·Injeln.
19. Jan. 1035 abds.

8. den Martanen.

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen.
vom Ein- . Dauer

schiffungshafen am: der Überfahrt
l . .

Lag-II geschme) 21. Jan 3# E
21. Jan. Seipan 66 TageNeapel

(englische Schiffe)
Auf Verlangen des Absenders auch -*

siebenmal jährlich mitSegelschi en.

19. Jan. 10 abds.

er Japan; vonFetbbhan weiter sechs= bis

. Nr 21. Jan. mit 45 Ta 19. Jan. 10 abds.
9. den Marshall- Juseln. *i E bisch 1. Jan Jaluit 45 Tage Ja

OQueensto . ia 2. Febr.
10. Samoa. “ 30— 4. Febr Apia 25 Tage 7# rir .

)Den du bezeichneten Schiffsverbindungen werden Briefsendungen nur dann zugeführt, wenn der Absender
die . b. 7r“ ege Siste Heiheer# Seic hat.esem

Fabrplan des Postdampfers „Germa

o a

ab

Reichspost- ab
dampferb

Jaluit-Gesellschaft, Hamburg.

———

Richtung Hongkong—Sodney.

Seemeilen

0
1694

2166

2766

8184

3604

ab Sydnecy
Post (# Siren ..

Reichspost-
dampfer an

VII

1905/06

6. Februar

10. März 06

14. März 06

Soepeas#ns
12. Juni
15. Juli

16. Oktober
17. November

“ zwischen Dongkong, den Marianen--, Rarolinen-, Marshall. Juselu

21. Nov. 06

. Hr
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Eintreffen der Post ans den deutschen Schnegebieten.
.—

Landungs= Die Pofst ist fäll Landungs- d2 ost ist fälligVon hafen in * am is Bon hafen erlin am
——

. Neapel ...19*. Jan. » «

dentich Aen · Guinea. MWeius 6. # den Rarolinen Brindisi « 10. März

« Neapel. 19“. Jan. 27. Febr.
#eele10-Fo Mautschen ... Beindin 1. #. Ien 10. Feor.

dentsch · Ostafrita DHrindi..10. Febr. Marseille .. a11. 25. Jan. 8. Febr.
Marseille. 17. F- 6. Febr.

. Bundsst».26.jed.M. deW..Btiudisc-»10.Mäks

M , Boulogne
 ·Sdwestasrita Uen ! ben marsban-Im#eln Brindisi. .. 10. Marz

ndrdl.Teil d. Schutgeb. * urg. . 1.3 ed. t——i #öc =uthampton/16. Jan. 16*. Febr. e#enstown

K###. e Schutzgeb. Sautheamto 28. Jan. 11. Febr. Samon od. Plymouth 30. Jan. 28. Febr.

E 3 ton 168. 80* jed. Nits Southampton, 16-. 90. jed. Mtsbmnnn Hhenhton 16. 20- J.M. iPe Hbamburg. jed. Nis.

Füalligkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.
—

Richtung Sydney—Hongkong.

Post ab Berlin. 19. Jan. 1906 2.Mai906 . t. 1906
an Sydney 21. Februar 27. Juni Oktober

Reichpost- ab Bremerhaven 27. Dez. 1905/ 158. Aprik 66/ 5. Sept. 066 26. Dez. 1906
dampfer ab Neapel. 10. Jan. 1906 2. Mai 15. September 9. Jer 1907

an Sybdney . ruar 1. Jun er ruarIrun Sy# 19. Feb 11. Juni 23. Oktob 16. Feb
Nummer der Reise VIII. X XII XIV

ab S Geemeilen 1906 1906 1906 1907
am # . 22. Far 28. Juni 1. Novemberr 7. Märh
ab ku.... 2215 5. März 9. Juli 12. November 18. März
mO#uru 5. März 9. Juli 12. November 18. März
*ean Island 2380 6. März 10. Juli 13. November 19. März

m - r 6. März 10. Juli 13. November9 März
v rawa . 2620 7. März 11. Juli 14. November März
m *— 7. März 11. i 14. November 20. März

"uz Zutaritari 2726 8. März 12. Juli 5. November1. März
Jütaritari 8. März 12. Juli 15. November 21. Mürz

a Jaluit 2989 9. März 13. Juli 16. November 22. März.
en Maluit 14. März 18. Juli November 27. März
ch asai 3899 16. März 20. Juli .November 29. März
ensaie 16. März 20. Juli 4 November 29. März
ah Ponape. 9719 18. März 22. Juli . Rovember 31. NMat

cn onape 22. März 26. Juli à 4. April
a# 2 . 4137 24. März 25. Juli uDezember 6. April

en -. ." 26. März 80. Juli 1 Dezember. April

— Ger an. 4747 29. März 2. w 6. Dezember 11. Aprilen Je#a# 30. März 8. Augu 7. Dezember 12. April
ab Lby 5809 2. April. 6. August 10. Dezember 15. April
an Hon ·.... 3. April 7. 11. Dezember 16. April
W#gkoga . — 11. April 15. Augu 19. Dezember 24. April

ab Hongkong 11. April 16. August 19. Dezember
Post ——.pp 11. Nai 6. Sent. 18.Jan.1907

ab Hongkon 11. Mrril 16. Augu 19. Dez. 1906

e t“ . Nai 4. ut 2 dan 1907
* W. — 27. SaWt

remerhaven 22. Maie — 29. Januar

ron der Ankunfts= und Abgangszeiten in den Zwischenhäfen je nach Verlauf der Reise vorbehalten.

eh- Vertreter: Justus Scharff, York Street 18. — Hongkong-Vertreter: Siemssen &amp; Co., Praya Central 2.
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Schiffsbewegungen der Woermann-Kinie zwischen Hamburg und West= und Südwestafrika.

Postdampfer Reise Letzte Nachrichten
von nach bis 15. Dezember 1905.

„Adolph Woermann" amburg Kamerun am 14. Dezember ab Hamburg.
„Alexandra Woermann" * Haazurg Swakopmund am 10. Dôzember ab *
„Aline Woermann, Kamerun amburg am 13. Dezember ab Lome.
„Anna Woermann „ Degama amburg am 11. Dezember in Teneriffe.
„Ascan m . Hamburg enguela am6.Dezember in Teneriffe.

— E „ amburg Kotonou X Dezember Dover passiert.
„Eduard Woermann- „ amburg Swakopmund am9. Dezember in Swakopmund.

„Sleenene Woermann · amburg eru am 12. Dezember Ouessant passiert.
„Ella Woermann 4 Issinie aamburg am 8. Dezember in Hamburg.
„Emilie Woermann“. Hamburg Mossamedes am ezember in Benguelã.
„Sheich Wermann, Mossamedes, Hamburg am . Dezember in Hamburg.
"n 4 wakopmun damburg am5.Dezember ab wakepmund.

vermann“ Swakopmund damburg am 10. Dezember ab Madeir
„Greichen Bohlen", amburg Asfinie in 12. Dezember inSierear Llone.
„Hans Woermann“ . amburg Swakopmund am27.November in Swakopmund.

ge,Woermann“. amburg Rio Nunez am 15. Dezember Asngen, passiert.lene Woermann“. amerun Hamburg am 20. Oktober in Ham
a Woermann“ 98 Hamömr Burutu am 9. Dezember in tunburs.

ermete Woermann . mäntu amburg am 13. Dezember in Sekondi.
„Kurt Woermann Lhomburg amerun am 12. Dezember in Whydah.
—Woermann“.„ samburg Burutu am 14. Dezember in Rotterdam.

inda Woorrmann. hoine amburg am 13. Dezember in Madeira.
r Bohlen 5 4 nou amburg am 7. Dezember in Harburg.
Lucie Woermann . amerun mburg am 14. Dezember in Sekondi.
„nulu B0Bo „ Swalopmund Hemöurg am 13. November in Hamburg.
„ Woermann *! ud r*r bncu am 13. Dezember in Accra.
„Nartha Woermann Lossam e Hamburg am 2. Dezember in Gabun.
„Melita Bohlen 6„ . Icmbutg Assinie am 27. November in Assinie.
„Otto Woermann amburg Degama am 11. Dezember in Bon
„PaulWoermann“ „ hamburg Degama am 1: . Dezember in Las Palmas.

„Professor Voerman . Swakopmund Hamburg am 13. Dezember in Susberen.Sbekla Bohlen“ . Itonou Hamburg am 6. Dezember in Selondi

Sue Ler mann· . Hamburg Rio Nunez am 7. Dezember in Bissao.
„Lotte M . Hamburg Swakopmund am 6. Dezember in Las Palmas.
„Clara E— . Hamburg Swakopmund am 7. Dezember in Las Palmas.
„Christian Horn“. Hamburg Swakopmund am 13. Dezember in Madeira.

— ber Deutschen Ostafrika-Linie (GHamburg—Ostafrika). .

eichaposcdaupser Neise Lehte Nachrichten
von l nach bis 13. Januar 1906.

Feldmarschall“ Durban amburg am 13. Jan. von Neapel abgegangen." angler“ Delagoabai E am 12. In. von Zanibar #aeneenen.
Konig Delagoabai möurg am 10.Jan. von Delagoabai abgegangen-
rerere Hamburg urban am 4. Jan. von Aden abgegangen.

räfident“. Hamburg Delagoabai am 6. Jan. von Las Palmas abgeg.

„Markgraf“ Durban Hamburg am 12. Jan.inRotterdamzängetre en.
„Prinzregent“ Hamburg Beira geht am 20. Ian. von Hamburg
„Gouverneur“ Hamburg Durban 9. Jan. von Genua ab —*

* Delagoabai Hamburg gen l* 20. Jan. von Hamburgonprinz“. Delagoabai amburg S d von Durban abgegangen.
aAdmiral“. HLamburg Delagoabai in 10. Len. von Rotterdam abgegangen.


	Stück Nummer 2.
	Amtlicher Teil.
	Bekanntmachung des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika, betreffend die Ausgabe von Noten der Deutsch-Ostafrikanischen Bank.
	Verordnung des Gouverneurs von Togo, betreffend die Aufsuchung und Gewinnung von Mineralien.
	Bekanntmachung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend den Gegenwert englischer Pfund- und Schillings-Stücke.
	Bekanntmachung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend das Inkrafttreten  der Verordnung des Reichskanzlers vom 1. Februar 1905, betreffend das Geldwesen der Schutzgebiete.
	Verordnung des Vizegouverneurs von Ponape, betreffend Aufhebung der Verordnung über das Verbot des Trepangfanges auf den Riffen und Bänken der Insel Ponape, vom 10. April 1900.
	Auszug aus dem Statut der Molive-Pflanzungsgesellschaft in Hamburg auf Grund der Änderungen, die in der Generalversammlung der Gesellschaft  vom 23. November 1905 beschlossen und von der Aussichtsbehörde genehmigt worden sind.
	Personalien und Verlustliste Nr. 53

	Nichtamtlicher Teil.
	Personal-Nachrichten.
	Patriotische Gaben.
	Nachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
	Kamerun.
	Deutsch-Südwestafrika.
	Bericht über eine Studienreise des Anstedlungskommissars Dr. Rohrbach nach der Kapkolonie und den angrenzenden britischen Landesteilen.

	Deutsch-Neu-Guinea.
	Marshall-Inseln.

	Aus dem Bereiche der Missionen und der Antisklaverei-Bewegung.
	Aus fremden Kolonien und Produktionsgebieten.
	Verschiedene Mitteilungen.
	Literatur.
	Literatur-Verzeichnis.
	Verkehrs-Nachrichten.



